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Ueberſicht der Nachrichten. 


Berliner Briefe (v. Schaper, die Literaten⸗Auswelſung, 
v. Habeck, die chriſtkath. Gemeinden). Aus Stettin 
(Räckkehr des Königs), aus Saarbrücken, Schrei⸗ 
den aus Breslau. Aus l München, Ulm, 
Dresden, Stuttgart, Mannheim (die Wahlen 
f. d. Kammer), Freiburg, Hannover und Bremen. — 
Von der ruff. Grenze. — Aus Paris. — Aus Ma: 
drid. — Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus der 
Schweiz. — Aus Rom. — Aus Patras. — Schrei⸗ 
ben von der türk. Grenze. — Aus Breslau (Adreſſe 
der Kaufmannſchaft an den Oberpräfid. v. Merdel). 
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In land. 


Berlin, 24. Junl. — Der Graf v. Stargardt 
iſt von Meu⸗Strelltz hier eingetroffen. 

Der kaiſerl. ruſſiſche Geheime Rath und Senator 
v. Faltz iſt von Warſchau hier angekommen. 

Das 17te Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2579 die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 3. April 
d. J., betreffend die Publikation und Einführung des 
angeſchloſſenen neuen Strafgeſetzbuches für das Heer. 


ons Berlin, 23. Juni. — Es beſtätigt ſich voll: 
kommen, daß der bisherige Ober-Präfident der Rhein⸗ 
provinz, Herr v. Schaper, die Verſetzung in gleicher 
Eigenſchaft nach Münſter abgelehnt hat. Derſelde wird, 
wie wir hören, Potsdam, wo er bereits früher viele 
Je gelebt hat, zu feinem Wohnſitz wählen, und Ian 
zweifelt nicht im geringften daran, daß ihm früher oder 
fpäter wieder eint, in hohen ange e 
Stellung, und wie man bereits angedeutet hat, die eines 
Chef⸗Präſidenten der Ober⸗Rechnungskammer beſtimmt 
iſt. Der Abgang des neu ernannten Ober⸗Präſidenten 
jenes großen weſtlichen Beſtandtheiles der Monarchie, 
des bisherigen wirkl. Geh. Legationsrathes Eichmann, 
wird, dem Vernehmen nach, ſchon in den erſten Tagen 
des künftigen Monats erfolgen. Wir hören ferner, daß 
ſein Nachfolger auf dem Poſten eines Directors der 
zweiten Abtheilung vom Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten der Herr v. Patow iſt, der kürzlich erſt 
als Adtheilungs⸗Director ins Miniſterium des Innern 
getreten und nun den 1. Juli bereits die wichtige Stel⸗ 
lung zunächſt des Chefs des auswärtigen Departements 
antreten foll. — In Beziehung auf die Verhandlungen 
des Zollvereins werden die Verhandlungen, die ſich auf 
die Augeinanderfegungen der braunſchweig⸗hannoverſchen 
Grenzangelegenheiten beziehen, immer noch fortgeſetzt. 
Der braunſchweigſche Finanz⸗Director v. Amsperg iſt 
mit dem Kammerrath Malmer erſt geſtern wieder in 
dieſen Geſchäften hier angelangt. — Das erſtaunend 
rege Leben, welches dieſesmal auf unſerm Wollmarkte 
ſtattfand, hat bis zum letzten Augenblick ohne Stocken 
angehalten und denſelben daher auch ungleich früher als 
ſonſt geſchloſſen. Mehrere Männer, deren Stellung und 
Ein ſichten in die merkantiliſchen Verhältniſſe tiefere Blicke 
erlauben, erklären dieſe Erſcheinung für eine Folge großer 
Tuchſendungen und Bestellungen, die auf den neu eröff⸗ 
neten Handelswegen nach China gehen. Zunächſt aber 
kommt der Umſtand ſehr in Betreff daß jetzt auch die 
dienende und ſelbſt die arbeitende Klaſſe bei ihren ver⸗ 
mehrten Bedürfniſſen die feinern und mittelfeinen Tuche 
benutzt und die gröberen Sorten gänzlich zurückweiſt.— 
Der koſtdare Renner, welcher, wie man vermuthet, durch 
das Werk der Bosheit eine Verletzung erhielt, die ihn 
für dieſes Mat unfähig machte, zu concurriren, gehört 
einem Amitsrath aus Schleſien, und hat eine Reife von 
ſechzig Meilen hierher gemacht. — Merkwürdig iſt der 
Umſtand, daß der Ausbruch von Feuerabrünſten in un⸗ 
feter Hauptftade ſeit vierzehn Tagen ununterbrochen fort: 
rt. In der Nacht vom Son 
war ein Hintergebäude in der Nähe der großen Maga⸗ 


| 


zine des Inſelgebäudes in Flammen aufgegangen. Hier 
hat ein ſchnelles Concentriren und Herbeikommen der 


Löſchmannſchaften und die Nähe der Spree großes Un⸗ 
itück verhütet, da in dieſem ältern der Stadttheile noch 
e große Maſſe hölzerner Häufer mit langen Höfen 

d Durchgängen, meiſt von ärmeren Familien bewohnt, 

Orhanden find; auch in der letzten Nacht ertönten wie⸗ 
die Feuerſignale. Diesmal galt es einer Feuers⸗ 


1 


onnabend zum Sonntag ü 


} 


brunſt in der alten Jacobsſtraße. — Bei den Unord⸗ 
nungen, die in der vorletzten Nacht im Thlergarten vor⸗ 
kamen und das Kroll ſche Etabliſſement mit Zerſtörung 
bedrohten, wurde das Heranriäcken eines ſtarken Trup⸗ 
pen⸗Detaſchements zur Wiederherſtellung der Ordnung 
von dem Prinzen von Preußen ſelbſt anbefohlen. Se. 
königl. Hoheit befanden ſich mit dem Prinzen Auguſt 
von Wüttemberg unter den Gäſten in dem prachtvoll 
illuminirten Lokal. Die Zahl derſelben wird ſehr ver⸗ 
ſchieden, von einigen auf 1500 von andern auf mehr 
als 2000 Perſonen angegeben. Unter den ſich auf 
einige zwanzig belaufenen Perſonen, die bei dieſer Gele⸗ 
genheit verhaftet wurden, bemerkte man zwei dem Lehr⸗ 
ſtande angehörige Männer, die wohl nur der Zufall in 
die Reihe der Muth willigen oder der Unruhſtifter ge⸗ 
führt hatte. 


+ Berlin, 23. Juni. — Unſere Voſſ. Ztg. hat 
einen leitenden Artikel über die Unwahrſcheinlichkeit oder 
auch Unmöglichkeit der gerüchtweiſe bevorſtehenden Lite⸗ 
raten ⸗Ausweiſung gebracht. Sie war es vielleicht fo 
manchem beffommenen Hetzen ſchuldig; hauptſächlich aber 
ſcheint der Schreiber des Artikels ſelbſt, wofür man 
den Dr. Wöniger zu halten, alle Urſache hat, ſich mit 
allen ihm zuſtehenden Mitteln ſeiner Dialektik und ſei⸗ 
ner juridiſchen Kenntniſſe von einer gewiſſen Geſpenſter⸗ 
furcht haben befreien zu wollen. Dies iſt auf die wohl⸗ 
meinendſte und anſtändigſte Art geſchehen, und dabei 
nicht die Verſicherung des unbedingteſten Vertrauens, 
daß es mit jener Geſpenſterfurcht nichts auf ſich habe, 
ſo wie die Aufzählung der eigenen Verdienſte geſpart 
worden. Es iſt nichts leichter, als an ein ſolch Ge⸗ 
rücht, wie das in Rede ſtehende, nicht zu glauben oder 
ſich wenigſtens ſo zu ſtellen, als glaube man nicht 
daran, und ſodann Gründe für feinen Unglauben bei⸗ 
zubringen, mögen dieſelben nun aus dem Schatze des 
gefunden Menſchenverſtandes oder aus dem Vorrathe 
einiger juriſtiſchen Kenntniſſe hergenommen werden. Dies 
iſt auch in jenem leitenden Artikel geſchehen; da iſt die 
Rede von dem preuß. Landrecht, dem deutſchen Bundes⸗ 
rechte ꝛc.; der Verfaſſer hätte auch noch beiläufig vom 
europäifchen Völkerrechte reden können. Man hat kürz⸗ 
lich in Folge der Auswelſung von Itzſtein und Hecker 
auch dieſe Punkte des Rechts herbeigezogen, und darauf 
hat denn der Rhein. Beob. in einem Schreiben aus 
Berlin erwiedert; die Summa dieſer Entgegnung war, 
daß es Fälle geben könnte, in denen höhere Staatsrück⸗ 
ſichten ſich an poſitive geſetzliche Beſtimmungen nicht 
binden könnten. Wie ſelbſt ſind für den Augenblick 
überzeugt, daß es nicht zur Ausführung jener Maßregel 
kommen werde. Iſt aber deshalb der ganze Plan, 
die eigentliche Abſicht nicht vorhanden geweſen und 
kann die Maßtegel nicht nach und nach bei paſſen⸗ 


der Gelegenheit durchgeführt werden? Dies erſcheint uns 


keineswegs unwahrſcheinlich, noch weniger unmöglich, 
wie der präſumtive Verfaſſer des leitenden Artikels in 


der Voff. Ztg. anzunehmen ſich den Schein giebt. Wir 


glauben eben ſo wohlmeinend als er zu ſein, und halten 
es deshalb für ganz überflüſſig zu verſichern, daß wir 
das Gute, wo es ſich auch finden möge, anerkennen 
und das Schlechte bekämpfen, wie dies eines Langen 
und Breiten in dem leitenden Artikel der Voſſ. Ztg. 
geſchieht, aber wir verſchmähen es, nach zwei Seiten 
hin zugleich zu liebäugeln, was vielleicht dem ſchwerer 
fallen muß, der es nicht vergeſſen kann, daß ihm einſt 
dei etwas größerer Klugheit und Vorſicht eine Carriere 
zu höheren Aemtern aus dem Berichtigungs⸗Burcau 
offen geſtanden habe. — Der ſeiner Zeit vielfach 
beſprochene Prozeß des Hrn. v. Fabeck, deſſen Akten 
unter dem frappanten Titel: „Ausgeübter Kinderraub 
mit Hilfe der Frankfurter a. M. Gerichte“ auch hier am 
Orte gedruckt erſcheinen, hatte kürzlich in den hieſigen 
Zeitungen eine Polemik veranlaßt, indem ein Herr Kin⸗ 


Breslau, Donnerſtag den 26. Juni. 
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Medacteur: Nr. Hilſcher. 


dermann durch eine öffentliche Anzeige das in der Aus⸗ 
führung begriffene Projekt angriff, den feiner Kinder der 
raubten Vater durch milde Beiträge in den Stand zu 


ſetzen, nach England zu reifen, wohin jene gebracht wor⸗ 


den ſind, und dort auf dem Rechtswege ſich in den 
Beſit derſelben zu bringen. Der oderſte deutſche Ger 
richtshof für die frelen Hanſeſtädte hat zwar das dem 
Vater geſchehene Unrecht vollkommen anerkannt, aber 
natürlich die Ausführung feines Rechts ihm überlaſſen. 
Der ganze Rechtsfall wirft fo dunkle Schatten auf un 
ſer geheimes Gerichtsverfahren, überhaupt nicht blos in 
Criminalfällen, denn bier handelt es ſich um einen Ci⸗ 
vilprozeß, daß nur aus dieſem Grunde zu erklären iſt, 
wie derſelbe eine ſo große Thellnahme erregt hat. Der 
erwähnte Herr Kindermann hatte nun verſucht, gehäffige 
Perſönlichkeiten einzumiſchen; iſt aber damit gänzlich 
verunglückt, wie ein ſo eben erſchienenes Schriftchen 
„Herr W. Kindermann's in den Zeitungen angekündigte 
Denkſchriſt, veröffentlicht von Fr. v. Fabeck“ nachweiſt. 
Durch dieſen Incidenzpunkt iſt unſtreitig die Theilnahme 
für die Sache des von den Frankfurter Gerichten un⸗ 
terdrückten Mannes nur noch geſteigert, und es ſteht zu 
erwarten, daß er durch die Sympathie ſeiner Mitbür⸗ 
get unterftägt, bald an die Ausführung ſeines Plans 
gehen kann, nämlich nach England zu reifen, dort den 
Aufenthalt ſeiner Kinder zu erforſchen und ſein Recht 
auf fie durch die engliſchen Gerichte anerkennen zu laſſen. 

Der Berl. Spen. und Voſſ. Ztg. iſt für die Erklä⸗ 
rung des Hin. Dr. Hecker in Mannheim durch ober⸗ 
cenſurgerichtliches Erkenntniß vom 20ſten Juni mit Aus⸗ 
ſchluß einer Stelle und zweier Wörter, die Druckeclaub⸗ 
niß erthellt worden. Beide Zeitungen theilen heute die⸗ 
ſelbe mit. 

(Spen. 3.) Dem Gottesdienſte der hleſigen chriſt⸗ 


katholiſchen Gemeinde wohnten am 22ſten viele ange⸗ 


ſehene Fremde bel. Eine hohe Dame aus dem Aus⸗ 
lande erkundigte ſich nach dem Gottesdienſte ſehr thell⸗ 
nehmend nach den Angelegenheiten der Gemeinde und 
verſicherte, bel Vetabreichung eines reichlichen Geſchenks 
daß man in Rußland und Frankreich ein hohes In⸗ 
tereffe an der neuen Bewegung nehme und nur der 
Name „deutſch⸗katholiſch“ ein gleiches Auftreten jegt 
noch verhindert habe. Es ſind bis heute in der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde 17 Taufen, 2 Trauungen 
und 1 Begräbniß vorgekommen. 

(Spen. 3.) Dem Vernehmen nach haben bereits 
verſchiedene chriſtkatholiſche Gemeinden höheren Orts 
ihren Dank für die Allerhöchſte Kadinetsordre vom 
30. April d. J. ausgeſprochen und dabei erklärt, daß 
ſie ſteis auf der begonnenen Bahn als gehorſame und 
treue Unterthanen ſich bewähren würden, deſto mehr 
aber auch auf den Schutz des Staates und vollſtändige 
Ausführung jener ewig denkwürdigen Ordre vertrauten. 
Sie follen dabei namentlich auch den Punkt wegen der 
Trauungen und Einräumung der Kirchen berührt haben. 
Es ſoll hervorgehoben fein, daß die Trauung ein zwie⸗ 
faches Element in ſich trage, ein kirchliches oder religiö- 
ſes, und ein weltliches oder ſtaatliches. In Bezug auf 
erſteres haben die gedachten Gemeinden ſich, wie ver⸗ 
lautet, dahin ausgeſprochen, daß der Staat, vermöge der 
ihnen neuerlich und durch die Allerhöchſte Kabinetsordre 
wiederholt zugeſicherten Religlons⸗ und Gewiſſensfreiheſt 
ihnen keine Schwierigkeit machen werde. Nach ihrem 
Glauben und Gewiſſen ſeien die von ihren Prieſtern 
vollzogenen Ehen eben fo gültig, als die von evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen oder jüdiſchen Rabbinern. Was bie 
ſtaatliche Seite betreffe, fo würde es gewiß zur Beſel⸗ 
tigung jedes Bedenkens dienen, wenn die Regierung eine 
Verlautbarung vor einem weltlichen Commiſſar mit 
voller bürgerlicher Wirkung für Vergangenheit und Zu⸗ 
kunft anordne. Dies erſcheint gewiß zweckmäßig, da 
allerdings die Zuziehung eines evangeliſchen Geiſtlichen 
als eine Hemmung erſcheinen möchte und nach der 
Allerhöchſten Kabinetsordre eine ſolche nicht eintreten 
ſoll. Wollte man ſolchen Ausweg nicht wählen, ſo 
dürfte es zweckmäßig ſein, mit einer Verwahrung gegen 
eine daraus zu folgernde Anerkennung die blsher voll⸗ 
zogenen Trauungen zu genehmigen und fernere Trauun⸗ 
gen durch die ordinirten Geiſtlichen mit bürgerlicher 
Wirkung zu geſtatten. Eine Sanction der Ehen in 
ſtaatlicher Beziehung — das hat unſere weiſe Regie⸗ 


rung richtig erkannt — läßt ſich, ohne die größten 
Verwirrungen in den Familien zu erzeugen, nicht mehr 
zurückweiſen. 


(Weſtf. M.) Nach näher eingegangener Erkundigung 
über die in den Zeitungen jetzt ſo oft erwähnte Puri⸗ 
fication Berlins von nicht ortsangehörigen Literaten ha⸗ 
den wir erfahren, daß ein ſolcher Akt nicht allein gegen 
Publiziſten, ſondern überhaupt gegen Alle, welche ohne 
Heimathsrechte und ohne die nachgeſuchte polizeiliche Er⸗ 
laubniß ſich hier niedergelaſſen haben, ausgeübt werden ſoll. 
— Von den täglich hier jetzt zahlreich ankommenden Fremden 
verdient der berühmte Chemiker Freiherr v. Berzelius 
erwähnt zu werden, welcher ſeit dem 16ten unter uns 
wieder einmal weilt. 


(Brem. 3.) Seit einigen Tagen ſpricht das Ge⸗ 
rücht von einem Miniſterrathe, in welchem ſich die über⸗ 
wiegende Majorität über die Nothwendigkeit einer Aen⸗ 
derung der Richtung vereinigte, welche die Regierung in 
der inneren Politik einzuſchlagen habe. 


Stettin, 23. Juni. — Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
find Se. Majeſtät der König nebſt Geſolge am Bord 
des Poſt⸗Dampfſchiſſs „Königin Eliſabeth“ glücklich von 
Kopenhagen hierher zurückgekehrt. 


Saarbrücken, 17. Juni. (Voſſ. 3.) Die jüngſten 
miniſteriellen Verfügungen über die deutſch⸗katholiſche 
Kirche, welche laut mehreren theiniſchen Blättern, den 
unmittelbaren Tod, den Untergang der beſtehenden Ge⸗ 
meinden nach ſich führen ſollten, haben hier keineswegs 
die Hoffnungen der Feinde diefer Kirche in Erfüllung 
gehen laſſen; gerade im Gegentheile haben ſich die Ge⸗ 
meinden von Elberfeld, Crefeld, Mörs, wie deren Tochter 
gemeinden am Niederrheine nur mehr ausgebreitet und 
geftäckt, wie hier am Oberrheine durch Pfarrer Kerblers 
Anweſenheit, durch die Beredſamkeit, durch die Ueber⸗ 
zeugungskraft dieſes Sendboten Tauſende von Zweifelnden 
und Wankenden der Sache der Chriſtkatholiſchen ge⸗ 
wonnen wurden, ſo daß durch das Saarthal, durch den 
Nahegrund bis zum Rheine und drüben hinweg keine 
Gemeinde mehr iſolirt ſteht, eine der andern brüderlich 
die Hand reicht. Hier zu Lande, wo der Prieſter ledig⸗ 
lich in feiner kirchlichen Würde daſteht, nicht nebenbei 
für den Staat das Amt des Perſonenſtandsführers ver⸗ 
tritt, wo die Bürgermeiſter zu den Einſchreibungen und 
bürgerlihen Trauungen verpflichtet find, bleiben die 
miniſteriellen Verfügungen ohne den geringſten Einfluß, 
greifen gar nicht in das öffentliche Leben weiter ein, als 
daß ſie uns zeigen, wie vortheilhaft und zweckmäßig für 
den Bürgerſtand unſere Perſonenſtands⸗Geſetze ſind, wie 
heilbringend dieſe unter ähnlichen Beziehungen für den 
Staat werden können. 


** Breslau, 25. Juni. — Mit Vergnügen laſen 
wir heut in der Bresl. Ztg., daß ſie das Schreiben aus 
Berlin vom 21. Juni, welches ſie vorgeſtern mittheilte, 
und welches uns im Intereſſe der öffentlichen Meinung 
einige unmuthige Acußerungen abnöthigte, ſelbſt wider⸗ 
legt. Recht ſo! Wir ſind überzeugt, daß alle Freunde 
des Geſetzes, welche die Ereigniſſe des Tages mit Nach⸗ 
denken beobachten, an ſolcher Lectüre keinen Gefallen 
finden können. Sie befindet ſich in einem Hauptorgane 
der ſchleſiſchen Preſſe nicht auf heimathlichem Boden. 

Tagen des publiciſtiſchen Zwieſpalts, wo ganz ent⸗ 
gegengeſetzie Anſichten ſich öffentlich bekämpfen, dient 
nichts zum Heil, was die Bedeutung ernſter Vorfälle 
verkleinert oder das Rechtsgefühl einzuſchläfern geeignet 
iſt. Die Abſicht des Verfaſſers kommt dabei nicht in 
Betracht, und wenn wirklich nur deutſche Gutmüthig⸗ 
keit, wie die Breslauer Ztg. annimmt, dem betreffenden 
Berliner Schreiben zum Grunde liegt, ſo verdient ſie 
hier einen andern Namen zu führen, 


Deut ſchland. 


München 17, Juni, (D. A. Z.) Der Fürſtbiſchof 


Frhr. v. Diepenbrock iſt, da der König nicht hier iſt und 
der Kronprinz von ihm in dem Bade Gaſtein beſucht 
werden konnte, überdem auch unſer greiſer Erzbiſchof ihn 
feld in Salzburg überraſcht hat, von feinem Vorſatz 
abgekommen, nach welchem er auf feiner Rückreiſe nach 
Regensburg München derühren wollte, und iſt wohl 
ſchon geſtern oder vorgeſtern am Orte ſeines bisherigen 
Wirkens eingetroffen. 


ulm, 18. Jun. — Indem die hieſige „Schnell: 
poft“ berichtet, daß am letzten Sonntag die 13te öffentl. 
Verſammlung hieſiger deutſch⸗kathol. Gemeinde bei einem 
Zudrange von nahe an 400 Menſchen ſtattgefunden, 
macht ſie zugleich auf die in dieſer Verſammlung vor⸗ 
gekommene Mittheilung, daß binnen kurzem ſich in der 
Nähe (am Bodenſte) eine ganze Gemeinde fammt 


Seelſo Ä 
befo a Ak Bewegung erklären dürfte, ganz 


Dresden, 21, Juni. Oer Ki 
von der unternomm 5 3.) er König ſind 
in Pillnitz wieder e Ungarn heute früh 

Stuttgart, 20. Juni. (Stuttg. Bl.) Unfere Kam⸗ 
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nächſten ſtehen. 
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d. zum Zwecke der Erbauung eines neuen Gebäudes für 


die polytechniſche Schule elne Exigenz aus der Reſt⸗ 
verwaltung im Betrage von 150,000 Fl. mit 70 gegen 


13 Stimmen bewilliget. Edenſo ward ein weiterer An⸗ 
trag auf möglichſte Vervollſtändigung und Hebung des 
Gewerbeunterrichts und die bereitwillige Werwilli- 
gung von Geldmitteln hierzu mit großer Majorität an⸗ 
genommen. f 

Mannheim, 20. Juni. — Das neueſte großherzogl. 
Staats: und Regierungsblatt Nr. 18 bringt die Anord⸗ 
nung der Wahlen zur theilweiſen Erneuerung der 
beiden Kammern der Stände⸗Verſammlung. 
Danach haben für die erſte Kammer dle Senate der 
Sochſchulen Heidelberg und Freiburg eine neue Wahl 
ihrer Abgeordneten vorzunehmen und ebenſo der grund⸗ 
herrliche Adel. — Für die zweite Kammer find die 
Erneuerungs⸗Wahlen für die mit dem 30. Juni d. J. 
in Folge der Loos ziehung vom 7, Septbr. 1842 geſetz⸗ 
lich austretenden ſechs zehn Abgeordneten und eine Er⸗ 
ſatzwahl für den unerſetzlichen Abgeordneten Sander + 
(Stadt Pforzheim) vorzunehmen. 

Freiburg im Breisgau, 18. Juni. — Aus Ken: 
zingen wird der oberrhein. Ztg. berichtet: „Wir leben 
in einer Zeit, wo der Ultramontanismus und Jeſuitis⸗ 
mus ſich alle Mühe geben, um die noch ruhigen und 
friedlichen Gemeinden zu fanatiſiren und Zwietracht 
zwiſchen Katholiken und Proteſtanten hervorzurufen. 
So laſſen die Ultramontanen in der benachbarten Ge⸗ 
meinde Wagenſtadt ein aus Bayern ſtammendes Buch 
von Haus zu Haus circuliren, das nicht nur die evan⸗ 
geliſch⸗proteſtantiſche Religion, ſondern alle übrigen ver⸗ 
dammt, und nur die römiſch⸗katholiſche als alleinſelig⸗ 
machend auspoſaunt.“ 5 

Hannover, 14. Juni. (A. 3.) In Folge der Zoll⸗ 
verhandlungen mit Braunſchweig, welche ſehr geheim ge⸗ 
halten werden, ſo wie der neuen verſchärften Maßregeln 
an der Weſer von Seite der Zollvereinsſtaaten, dann 
durch den Einfluß vieler Stimmen in den Hanſeſtädten, 
endlich nach den Berathungen und Erfahrungen über in⸗ 
ländiſche Induſtrie fleigert ſich in vielen, auch in höhern 
Kreifen die Ueberzeugung, daß man auf die Dauer einem 
Anſchluß an den Zollverein nicht werde entgehen 
können, und die Abneigung der einflußreichern Beamten 
fängt an in dem Maße zu ſchwinden; als ſich aus den 
Provinzen immer mehr Stimmen für den Anſchluß er⸗ 
heben. Es wird mit völliger Sicherheit behauptet, daß 
von einer hohen Perſon dem Anſchluß keine Schwierig⸗ 
keit in Weg gelegt werde, ſobald die Männer vom Fache 
und im Rathe dafür ft ausgeſprochen haben würden. 

Bremen, 17. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Ein faſt eben 
ſo unerklärlicher als tragiſcher Vorfall hat ſeit geſtern 
Abend alle Augenzeugen und näher Unterrichteten in die 
größte Beſtürzung verſetzt. Zwei verſchwiſterten Damen 
des höchſten polniſchen Adels aus Poſen, die ſich hier 
ſeit längerer Zeit mit ihren Kindern aufgehalten, wur⸗ 
den die letzteren geſtern gegen Abend durch ihre plötzlich 
angekommenen Männer mit Hülfe der Polizei 
gewaltſam entriſſen, um ſofort in ihre Heimath zurück⸗ 
gebracht zu werden. Ein Blick in den innern Zuſam⸗ 
menhang dieſes auffallenden Ereigniſſes würde das tieffte 
Mitleid für die unglücklichen Betheiligten erwecken, doch 
möchte es wohl nicht an der Zeit fein, den Schleier dies 
ſes Geheimniſſes zu lüften. 

Nuſſiſches Reich. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Junf. (Brem. 3.) 

Da man jetzt in jedem Schritte eines Herrſchers und 


ſeiner Angehörigen, beſonders in Rußland, politiſche 
Zwecke wahrzunehmen glaubt, ſo macht die Reiſe des 


Großfürſten Konſtantin, zweiten Sohnes des Kaiſers, 
nach Konſtantinopel, die noch dazu mit vielem Pomp 
und großen Zurüftungen unternommen wird, die mannig⸗ 
fachſten Vermuthungen rege. Leute, die eine allzufeine 
politiſche Spürkraft haben, wollen behaupten, man wünſche 
die Türken bei Zeiten an den Anblick ihres dereinſtigen 


Beherrſchers zu gewöhnen. Die geheimen Pläne Ruß⸗ 
lands abgerechnet, kann vielleicht die Perſönlichkeit des 


jungen Fürſten, ſelbſt fein für die einſtige byzantimiſche 


Hauptſtadt bedeutſamer Name zu einer fo kühnen Be: 
hauptung Anlaß gegeben haben. 


Er ſoll nämlich durch 
Geiſt und Stärke des Charakters ſeinem Vater am 
Aber Rußland iſt zu klug, um ſeine 
innerſten Wünſche ſo offenkundig an den Tag zu legen. 


Es weiß, daß Europa die Augen offen hat, und daß 
der britiſche Leopard vor Allen mit ſcharfen Blicken den 
Bosporus bewacht. — Viel eher ſteht wohl die Reiſe] könnte 
Konſtantins mit der Ankunft des neuen Militaſrgouver⸗ 
neurs von Neurußland, Federow in Jaſſy und mit den 
gleichzeitigen Miniſterialveränderungen in der Moldau in | f 


Verdindung. Dort hat nämlich neuerdings die ruſſiſche 
Partet über die nationale im Miniſterium den Sieg 
davon getragen. Andere verſichern, die neueſten Ft 
fälle im Kaukaſus und die Siege Schamil eh nicht 
auch wider Erwarten der Graf Woronzow 152 Kalſers 
zu hemmen vermochte, hätten die ai Lene Philipps 

Er wolle es, nach dem B feiner Söhne ver: 


it einem. 
bee e dere e eg dee Senne 


und der Eneſchleſſeageie feines zweiten Sohnes auf großen 


Erfolg. Den kuſſiſchen Truppen müßte der Sohn ihres 


mächtigen Beherrſchers, ihres irdiſchen Gottes, wenn er 


= - 


ſich an ihre Spitze ſtellte, eine neue Seele einhauchen, 
und ſie zu noch ganz andern Heldenthaten begeiſtern, 
als der Sohn eines Bürgerkönigs den franzöſiſchen Sol: 
daten zu begeiſtern vermag, der gewohnt iſt, den Abſtand 
zwiſchen ſich und ſeinem Monarchen unendlich geringer 
zu finden. Auch dem beabſichtigten Beſuche in Athen 
ſchreibt man politiſche Zwecke zu. Bei der jetzigen Gäh⸗ 
rung in Griechenland ſoll die Anweſenheit des Groß: 
fürften dazu benutzt werden, bei den leicht erregbaren 
Griechen die Sympathien für Rußland zu verſtärken. 
— Der Ukas des Kaiſers, die Trachten der Juden 
in Rußland betreffend, hat nach einer Nachricht von 
der ruſſiſchen Grenze, dort bereits einige traurige Früchte 
getragen. Sie lagen freilich nicht in der Abſicht des 
Kaiſers, waren aber faſt unvermeidlich bei einer Maß⸗ 
regel, die ſo plötzlich und gewaltſam die theuerſten reli⸗ 
giöſen Gewohnheiten eines Volkes antaſtet. In Ber 
diezew, einer bedeutenden Handelsſtadt in Volhynien, 
in welcher, wie in fehr vielen Städten des ſüdlſchen Ruß⸗ 
lands, die Juden die Mehrzahl der Einwohner bilden, 
erſchienen einige junge Juden ohne Peißen (lange Locken) 
in der Synagoge. Die Chaſſidim, eine vorzüglich 
in Rußland und Polen heimiſche, höchſt fanatiſche reli⸗ 
giöfe Secte, die in ihren gottesdienſtlichen Verrichtungen 
einige Aehnlichkeit mit den Shakers in Nordamerika 
hat, über dieſe Verletzung der heiligen Sitte empört, 
flelen wüthend über die Gottesläſterer, wie ſie ſie nann⸗ 
ten, her und drohten fie zu zerfleiſchen. Alle Gegen: 
vorſtellungen, daß man ſich nur den Befehlen des Kaiſers 
gefügt habe, halfen nichts. Der Kaiſer, ſchrieen die 
Chaſſidim, könne ihnen in religiöfen Dingen nichts be⸗ 
fehlen, er ſei wohl der Gott der Jawanſm (fo werden 
die Ruſſen von den Juden genannt), aber nicht der 
ihre. Eher müſſe man ſich die Haut vom Leibe reißen 
laſſen, als einem fo gottlofen Gebote Folge zu leiſten. 
Es entſtand ein furchtbarer Tumult, und zwei dieſer 
jungen Männer ſollen unter den Mißhandlungen der 
Chaſſidim den Geiſt aufgegeben haben. Auf Befehl des 
Gouverneurs von Volhynien wurde alsbald eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet, und bereits haben, wie ver⸗ 
ſichert wird, über 15 Chaſſidim die Reife nach Sibirien 
angetreten. Was dieſe unglücklichen Fanatiker mehr 
als alles Andere betrübt haben ſoll, war, daß man ſie 
vor dem Antritte ihrer traurigen Wanderung, ihre 
Nationaltracht gegen die gewöhnliche Kleidung der ſibi⸗ 
riſchen Sträflinge vertauſchen ließ und ihnen den Kopf 
ganz kahl raſirte, wobei natürlich die Locken als erſtes 
Opfer fielen. f 5 


Frankreich. 


Paris, 19. Juni. — Die Deputirtenkammer 
diskutirt über das Budget des Kriegsminiſteriums und 
namentlich über die auf den Dienſt in Algerien bezüg⸗ 
lichen Anſätze. — Es heißt, Herr Guizot befinde ſich 
wieder unwohl; doch hindert ihn ſein Zuſtand nicht am 
Verfolgen des Tagesgeſchäfte; er hatte geſtern eine Con⸗ 
ferenz mit Lord Cowley. 

Der Herzog von Nemours und ſeine Gemahlin ſind, 
von England zurück, über Oſtende im Schloß von Lae⸗ 
ken angekommen. . 

Im nächſten September ſoll ein Beſuch Ihrer Maj. 
der Königin Victoria auf dem Schloſſe von St. Cloud 
erwartet: fein, 

Der Erzbiſchof von Toulouſe nennt in feiner (geſtern 
erwähnten) Adreſſe an den König das Congregations⸗ 
geſetz revolutionair; ſeit fünfzig Jahren ſei überhaupt 
in Frankreich Alles revolutionär; die Charte ſei revolu⸗ 
tionair; die Geſetzbücher ſeien revolutionär; die jetzt re⸗ 
gierende Herrſcherfamilje ſei revolutionär und die Ge 
ſammtſtellung der Geiſtlichkeit ſei revolutionär. 

Der Univers antwortet heute auf den Artikel der 
Debats über die „Adreſſe“ des Erzbiſchofs von Tou⸗ 
louſe; er meint, die „franzöſiſchen Freiſchaaren“ würden 
einigen Hinderniſſen auf ihrem Wege begegnen. 

Während der Biſchof von Montauban dag Manuel 
du Droit public ecelesiastique frangais par M. 
Dupin durch ein Kreisſchreiben verbannt, hat der Kö⸗ 
nig Befehl gegeben, mehre Exemplare dieſes kirchenrecht⸗ 
lichen Buches zum Gebrauch in ſeinen Bibliotheken an⸗ 


kaufen zu laſſen. \ 
ſen zu laſſ Roſſi hat von der Regierung ein 


(A. 3.) Graf 1 
„Ipecificieteg: Reglement, verlangt, unter welchen Bedin⸗ 
höheren Klerus in 


ungen etwelchen Anſprüchen des 
Bann auf, die Unterrichtöfenge Genüge geleiſtet werden 


Dem Minifterium wird je 
kunft um fo ſchwieriger, als die — 5 eee 
keimt noch nicht geſetzlich ausgeſprochen iſt. Wie es 
Gabun der eder römische Hof auch für die Folge 
ze Jiſuiten, ohne jedoch das Recht der Me: 
a. 0 eanſtanden, in dieſer Hinſicht ſtrenge Bedin⸗ 
E 5 zu machen. — Seit einigen Tagen ſpticht man 
en Salons wieder von einer bevorſtehenden Zu⸗ 


ſammenkunft 
Philipp, ft der Königin von Spanien mit Ludwig 


n 
Madrid, 13. Juni. — Die Madrider Zeitung 
veröffentlicht heute das Ausgabenbudget für das Jahr 
1845 im Belaufe von 1,184, 377,173 Realen, : 30 
Maravedis. — Aus Barcelona ſollen Meldungen ein⸗ 


getroffen fein, durch welche eine demnächſtige Auflöſung 
des Cabinets in Ausſicht geſtellt wäre. — Geſtern lie: 
fen Gerüchte von einem bevorſtehenden Einfalle des 
Don Carlos Luis ein; er würde ſich an die Spitze 
eines ſchon vorbereiteten Heeres von 40,000 Mann 
ſtellen, wenn man nicht aus freien Stücken ſeine For⸗ 
derungen bewillige. 
Aus Malaga ſchreibt man vom öten, daß in Folge 
des in dieſer Stadt verurfachten Aufſtandes — der 


alſo doch ernſthafter, politiſcher Natur geweſen zu fein leichname aufgefunden, im Waſſer, auf Bergen und in malen von dem Hiſtoriker 


ſcheint — zahlreiche Verbannungen und Deportationen 
an der Tagesordnung find, Unter den Deportirten 
nennt man die Herren Vezdajo, Caldero, den Redacteur 
der Opinion publiea und noch über zwanzig andere 
Perſonen. 

Das Don Carlos'ſche Manifeſt oder vielmehr das 
befremdende Stillſchweigen der ſpaniſchen Regierung über 
dieſe Actenſtücke trägt ſchon ſeine Früchte. Die Carliſten 
heben das Haupt. So läuft das Gerücht, der berüch⸗ 
tigte Cabrera und einige andere Individuen derſelben 
Partei hätten einen Progreſſiſten, Namens Ambrofio 
Sanchez, beſchimpft und mit dem Tode be 
droht, wenn er nicht Carl. VI. ein Lebehoch rufen 
wolle. Dieſer habe mit einem: „Es lebe Iſabella II.“ 
geantwortet, und ſei darauf unmittelbar niedergeſtochen 
worden. Der Vorfall ſoll ſich auf dem kleinen Place 
de la Celada ereignet haben. 


Großbritannien. 


London, 18. Mai. — Herr Newman, einer der 
Hauptkämpfer des Puſeysmus will in einem nächſtens 
erſcheinenden Werke die Gründe ſeines Uebertritts von 
der anglikaniſchen zur katholiſchen Kirche veröffentlichen. 
Nach Berichten aus Dublin vom 16. haben die, 
durch ihren Oberſheriff einberufenen Magiſtratsperſonen 
der Grafſchaft Cavan, die auftühreriſche Lage dieſer ih⸗ 
ter, und der benachbarten Graffchaften erwogen und den 
Lord⸗Statthalter gebeten, Maßregeln zur Wiederherſtellung 
des Friedens und zur größeren Sicherung des Lebens 
und des Eigenthums zu treffen. Grauſame Todtſchläge, 
Mordverſuche, Raubanfälle, Aufregungen aller Art ſeien, 
und meiſt ungeſtraft, an der Tagesordnung. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden hofften die Bittſteller, daß, da ſich die 
beſtehenden Geſetze als unzureichend ergeben, die Regie⸗ 
rung neue und das Uebel bekämpfende an die Stelle 
treten laſſen werde. — In der gewöhnlichen Wochen⸗ 
verſammlung des Repealvereins kam man überein, we⸗ 
gen der Unterrichtsbill nichts vor der Ankunft des „Be⸗ 
ſrelers“ zu beſchließen. Es wurde ferner auf die unad⸗ 
täffige 9 der Repeal hingewieſen, da die irifchen 
Mitglieder, wie neulich erſt einer der geachtetſten, Herr 
O'Brien, in dem „fächſiſchen Senat“ beleidigt worden 
wäre. 5 

Auf der Great Weſtern⸗Eiſenbahn ereignete ſich 
geſtern ein Unfall zwiſchen den Stationen von Weſt 
Drapton und Slough, der, fo traurige Folgen er für 
einige Reiſende auch hatte, noch viel ſchrecklichere in Ge⸗ 
folge hätte haben können. Vier bis fünf Waggons vol⸗ 
ler Reiſende wurden nämlich einen Abhang hinunter in 
eine Tiefe von 12 Fuß geſchleudert; keiner verlor das 
Leben dabei; einige Verrenkungen und Beinbrüche aus⸗ 
genommen, lief die Sache noch gut ab; eine Dame ſoll 
vor Furcht und Schrecken den Verſtand verloren haben. 
Die Lokomotive, die in aller Eile davonflog, war mit dem 
Tender, man weiß nicht wie, von den Waggons losge⸗ 
riſſen, ſo daß durch den Rückſtoß die Waggons rechts 
und links hinflogen. a 

Der Prozeß gegen Santa Ana iſt weit milder, 
als man erwartete, entſchieden worden. Der mexika⸗ 
niſche Congreß hat ihm und Cañalize die Wahl zwiſchen 
freiwilliger, zehnjähriger Verbannung oder der Abwartung 
des Urtheils gelaſſen. 


Belgien 


Brüſſel, 19. Juni. — Die miniſterielle Kris 
ſis iſt heute noch nicht weiter, als am erſten Tage, 
da ſie ausbrach. Die bloße, proviſoriſche Umgeſtaltung 
des Kabinets ſtellt ſich ſchwieriger dar, als man ges 
glaubt hat, und die letzthin von uns mitgetheſlte 
Combination kann als zerſchlagen gelten. — Ein 
königlicher Beſchluß aus den letzten Tagen ernennt 
Ludwig Tieck zu Commandeur des Leopoldordens. 


Luzern. Unter den am 6. Juni zu 10—18monat⸗ 
licher Zuchthausſtrafe verurtheiiten 30 Luzerner Flücht⸗ 
lingen demerkt man auch den Arzt Widmer mit 18monatli⸗ 
er und Advokat Gurdy mit 10 monatl. Zuchthausſtraſe. 

uttheilten follen die Strafe bereits angetreten 
haben. Am 11. Juni wurden 52 andere Luzerner, 
welche am letzten Freiſchaarenzug Theil genommen, meiſt 


. a ges e i t e. } 5 
Nad Breslau, 24. A 4 geftrigen Tage, 
mittags gegen 10 Uhr, ſtüczte fi ein Dleaſtmäd⸗ 
Gen, da wo der Stadtgraben in die Oder mündet, in 
keſteren, um ſich das Leben zu nehmen. Sie wurde 


1355 a 
Haus: und Familſendäter, zu 10 monatlichem Zuchthaus Miscellen. 
verurtheilt. Das vom lezten Gr. Rath erlaſſene Getz Im Staatsarchive des Königreichs Belgien befin⸗ 
ſetzt die Stärke des neuen Landjägercorps auf 70 Mann den ſich auch mehrere Aktenſtücke, welche die Geſchichte 
ſeſt, ermächtigt aber den Regierungsrath, dieſe Zahl um: Schleſiens betreffen. Es find dies die Verhandlun⸗ 


‚ter der Bedingung nach Bedürfniß zu erhöhen, daß je⸗ gen über eine Anleihe von 4 Millionen Gulden, welche 


wellen der nächſte Gr. Rath davon in Kenntniß gefegt | Katl VI. im Jahre 1738 von Brabant und Flandern 
werde. Jeder Landjäger muß nach dem Geſetz der nur auf Verbürgung der. ſchleſiſchen Stände erlangte. 
tömiſch⸗kath. Kirche angehören. — Dr. Steiger befindet | Die desfalſigen nicht ünintereffanten Berathungen des 
fi wieder wohl. Es werden immer noch Freiſchaaren⸗ Staatsraths und der Stände von Belgien werden der⸗ 


Räuber, Provinzialwwächter, 


Ackerfeldern. 


Bern, 18. Juni. — Ein Courrier von Luzern ist] ſeler Archivs für 


vor diei Tagen hier durch nach Chambety, wo der König 
von Sardinien ſich aufhält. Auch der ſardiniſche Ge⸗ 
ſandte in der Schweiz iſt dorthin abgereiſt. Vermuth⸗ 
lich wird dort Dr. Steigers künftiges Loos und Wohn⸗ 
ort beſtimmt. 

Freiburg, 18. Juni. — Der große Rath hat am 
Löten unter dem Zudrang der beſorgten Bürger und 
Einwohner der Stadt den Geſetzentwurf, betreffend die 
Centtalmittelſchule, behandelt. Es handelte ſich darum, 
die einzige Lehranſtalt des katholiſchen Kantontheil s, 
welche bisher von den Iefuiten unabhängig ſich erhal⸗ 
ten hatte, dem Einfluffe der letzteren unterzuordnen. Die 
Diskuſſion, welche äußerſt lebhaft war, dauerte 10 Stun⸗ 
den, und die Liberalen griffen den Entwurf Artikel für 
Artikel an. Aber ihre Anſtrengungen waren umfonft: 
42 Stimmen gegen 19 erhoben den Entwurf zum Ge⸗ 
fege und zerflörten damit eine Unterrichtsan⸗ 
ſtalt, gegen deren Leiſtungen auch nicht ein 
Wort des Tadels vorgebracht werden konnte. 


Italien. 


Rom, 9. Juni. (D. A. 3.) Die öffentliche Sicher: 
heit unſerer Stadt wurde in den letzten Wochen bei 
nächtlichet Weile wiederholt durch Raubgeſindel, das fich 
auf den ſchiecht beleuchteten Straßen ſchon ſelt längerer 
Zeit der Polizei durch Umhertteiben verdächtig gemacht 
hatte, gefährdet. Viele Perſonen wurden angefallen und 
rein ausgeplündert, mehrere Häuſer erbrochen und aus 
ihnen das Koſtbarſte mitgenommen und ſogar der Palaſt 
eines von dem Weichbilde der Stadt entfernt wohnen⸗ 
den Kardinals nicht verſchont. Verſchiedene Glieder 
dleſer Diebesbande find bereits der Gerechtigkeit in die 
Hände gefallen. Sie find far alle aus dem nördliche⸗ 
ren Italien, unter ihnen mehrere, die bei den in Rom 
verübten Räubereien auch Mordthaten begingen. Zur 
Warnung follen hier in Kurzem abermals einige Hin⸗ 
richtungen von Raubmördern durch das Fallbeil ſtatt⸗ 
finden. 8 


Griechenland. 


Patras, 5, Juni. (A. 3.) Die Politik dletet 
durchaus nichts Neues. Die Herausforderung zwiſchen 
Grivas und Kalergis iſt noch immer in der Schwebe; 
beide wollen einander durchaus tödten, ſcheinen aber doch 
das Leben noch lieber zu haben. Die Straßen im 
Innern Griechenlands find fortwährend ſehr unſicher. 
In Miſſolunghi kann man nicht 100 Schritte außer 
der Stadt thun, ohne in die Hände von Räubern zu 
fallen. Auf der Straße von hier nach Pyrgos wurden 
8 oder 10 Menſchen an einem Tage ihrer Habe be⸗ 
raubt. Vorgeſtern ward der Sohn des verſtorbenen 


Admirals Miaulis von Räubern überfallen, an einen 


Baum gebunden und, nachdem ſie ihm den reichen 
Schmuck für ſeine Braut und die goldgeſtickten Kleider 
genommen hatten, im bloßen Hemde gelaſſen, in welcher 


Lage er 6 Stunden verblieb. An demſelden Tage wurde 


ein Reiſender geplündert und verwundet. Zwei der 
wurden endlich überraſcht 
und feſtgenommen. Aus den Gefängniffen zu Nauplia 


ſind 14 Sträflinge entwichen. 


Osmaniſches NMeich. 


Von der türkiſchen Grenze, 16. Juni. — 
Nach ſehr neuen Nachrichten aus Albanien dauert der 
Aufſtand von Jakova noch immer fort, und es ſcheinen 


die Rebellen trotz der Nähe des überaus zahlreichen 


türkiſchen Armee⸗Corps ſogar täglich kühner zu werden. 


So haben ſie erſt in dieſen Tagen wieder einen türki⸗ 


ſchen Commandanten, der eine Garniſon von 500 Mann 


zur Verfügung hatte, gewaltſam vertrieben, und denſel⸗ 


ben genöthigt, ſich unter fortwährenden Kämpfen bis 


Prisrend zurückzuziehen, wo eine bedeutende Abtheilung 
der großherrlichen Armee verelnigt iſt. Dieſer Verſuch 


ſoll jedoch den Rebellen, welche, 1700 an der Zahl, die 
500 Türken verfolgten, theuer zu ſtehen gekommen ſein, 
indem ſie bel jenen Kämpfen gegen 100 Mann verlo⸗ 
ren haben ſollen. — In Bosnien und Herzegowina 
erhält ſich die Ruhe trotz mehrfacher Verſuche, welche 
von fremden, namentlich griechiſchen Emiſſairen, um 
das Volk aufzureitzen, gemacht worden. N 


Schlefifcher Rouvellen Courier. 


zwar von dem Tagearbeiter Seidel bald aus dem Waſ⸗ 


fer herausgezogen, gab auch hierbei noch Lebenszeichen 
von ſich, ungeachtet b in das e 
e 6: 


tal gebracht und hier Zweckdienliche zu ihrer Wi 
derbelebung angewendet wurde, ſo waren die diesfälli⸗ 


Heinrich Wuttke in 
„Wer ſich Über die Schätze des Brüſ⸗ 
! neuere Geſchichte unterrichten will, fin: 
det in einer Schrift des Dr. Covemans (des bekannten 
Redakteurs der einſt vielbeſprochenen „freien Preſſe“ in 
Nürnberg in d. J. 1827—32) nähere Auskunft. Sie 
hat den Titel: Dixhuitieme siecle, notice sur les 
Ephémerides de Jean Kempis, dernier secre- 
taire d’etat de Allemagne et du nord. Bruxel- 
les, Haytz. 1844. 

Leipzig. Die neueſte Biographie Varnhagens „das 
Leben Hans v. Held's, ein preußiſches Charakterbild,“ 
enthält mehrere intereſſante Details über eine literariſche 
Eurioftät, das ſogenannte „schwarze Buch,“ das von 
Held herrührt, in der Zeit, wo es erſchlen, großes Auf⸗ 
ſehen machte und gegenwärtig zu den bibliographiſchen 
Seltenheiten gehört. Der elgentliche Titel des Buches 
wat: „Die wahren Jakobiner im preußiſchen Staate.“ 
„Statt des Deuckorts“ ſogt V. „ſetzte der Verleger 
(Fröhlich) auf den Titel „„Nirgends und überall““ und 
die Jahrzahl 1801. Der Umfang betrug etwa 300 Sei⸗ 
ten. Held bedingte ſich ſtatt alles Honotars ein Dutzend 
Abdrücke und begab ſich hierauf wieder nach Branden⸗ 
burg) In den letzten Tagen des Januar 1802 ließ 
er durch einen Boten ſeine Abdrückt holen und ſandte 
fir, zum Einbinden, in eine benachbarte ſächſiſche Stadt, 
wo dem Werkchen durch die Hand des Buchbinders die 
Ausſtattung erthellt wurde, von welcher ihm der Name „das 
ſchwarze Buch“ gekommen und verblieben, denn unter 
dieſem iſt es weltberühmt geworden, während der eigent⸗ 
liche noch jetzt faſt unbekannt iſt, wie das Buch ſelbſt. 
Denn wir geſtehen, fo viel und oft wir auch ſeit mehr 
als vierzig Jahten von dem ſchwarzen Buche, ſeinem 
gewichtigen Inhalt und feiner beifpiellofen Freimüthig⸗ 
keit reden gehört, nie haben wit es zu Geſicht bekom⸗ 
men, noch Jemand gefunden, der es mit eigenen Augen 
geſehen. Nicht nur der Umſchlag, auch der Schnitt 
war ſchwarz.“ ) 

Leipzig, 23. Jun. — Auf der Eiſenbahnſtrecke 
zrwiſchen Crimmitzſchau und Werdau, die in näch⸗ 
— ne ie a werden ſoll, waren ſeit 
geraumer Zeit Arbeiter damit beſchäftigt, den er i⸗ 
chen Kies und Sand zur Bal e een 
aus einer oberhalb gelegenen Kiesgrube mittelſt gewöhn⸗ 
licher Eiſenbahntransportwagen zu verfahren, und zwar 
ſo, daß die beladenen Wagen auf einer Bahnneigung 
von 1 auf 145 durch ihre eigene Schwere hinunterlie⸗ 
fen, wo fie durch gut eingerichtete Bremsapparate in 
der zweckmäßigen Geſchwindigkeit erhalten werden kön⸗ 
nen. Zur größern Sicherheit und leichtern Handhabung 
war die Anordnung getroffen, daß immer nur Abthei⸗ 
lungen von höchſtens 4 Wagen, deren jeder mit den 
nöthigen Bremſen verfehen ift, einander in erforderlichen 
Zwiſchenräumen folgten. Als nun am 15. 0. M. ein 
ſolcher, aus 4 Abtheilungen beſtehender Kiesttansport, 
wit einer ungewöhnlichen, oft ſchon verbotenen Geſchwin⸗ 
digkeit — die bereits ſelbſt zur Beſtrafung Veranlaſſung 
gegeben hatte, — vor einem Aufſichtsbeamten paffirte, 
gab dieſer ſogleich das Zeichen zum Langſamfahren, was 


Brüſſel benutzt. 


Diefe ſtleß demnach im vollen Lauft auf die vo erge⸗ 
hende und es wurden die auf beiden befindlichen Ardei⸗ 
ter daducch herabgeſchleudert und erhielten fämmtlich 
mehr oder weniger gefährliche Verletzungen. Die nun 
aller Aufſicht entbehrenden Wagen erreichten auch noch 
die erſte Abtheilung und auch durch dieſen zweiten Stoß 
wurden mehrere Arbeiter beſchädigt. Von den Verletz⸗ 
ten ſind 3 Mann nach wenigen ſchmerzvollen Stunden 
‚gefforden und 7 Mann befinden ſich noch unter ärztli⸗ 
cher Behandlung. 
In einer rheiniſchen Zeitung kündigte eine Frau den 
Tod ihres Gatten ſo an: „Das innige Gefühl meines 
Mannes iſt am 16. d. M. ſanft und felig entſchlafen. 
Das Leiden kennt Niemand beffer als ich, bei meiner 
jegigen Oertlichkeit und Stockung der Geſchäfte. Die 
Geſchäfte leiden keine Unterbrechung. 
Wittwe das Möglichſte verſuchen.“ 
*) Wo er angeſtellt wat. 
10 Ich A mich dunkel, das Buch in den Jahren 
und 1807 geſehen zu haben, oder ſpater, habe aber, 
ungeachtet aller meiner Nachfragen, ſewohl hier, als im Aus 
lande, nie ein Exemplar e können. 


„Berl. Spen, 38. 


gen Verſuche doch fruchtlos. Bisher iſt über den Na: 
men und die Verhältniſſe der Verunglückten nichts zu 
ermitteln geweſen. — Am 21ſten d. M. bekamen meh⸗ 


rere Tagelöhner in einem hieſigen Bierhauſe Stteit, 


welcher bald in eine arge Schlägerei ausartete, in Folge 


Ich werde als 


1 


aber von der vorletzten Abthellung nicht beachtet wurde. 


* 
* 


deren einer der Streitenden den andern mittelſt eines 
Acbeitshakens die rechte Hand dergeſtalt durchſtieß, daß 
er ihm beim Herausziehen des Hakens eine Flechſe eine 
halbe Elle weit herausriß. Die Verwundung iſt gefähr⸗ 
lich und befindet ſich der Verletzte ebenfalls im Hoſpital 
in Pflege. — Am 23ſten d. M. wurde eine Frau von 
mehreren Corrigenden durch Schläge auf den Kopf der⸗ 
geſt ait verletzt, daß fie viele Stunden ohne Bewußtſein 
zubrachte, und ſich in Lebensgefahr befand. Die Veran⸗ 
laſſung hierzu war, daß zwei Perſonen vermutheten, die 
gedachte Frau habe ſie bei Verübung von Diebſtählen 
beobachten laſſen und hierdurch an deren Vollführung 
gehindert. 4 


d Breslau, 25. Juni. — Heut gegen Mittag 
bewegte ſich ein feierlicher Zug von 14 Wagen von der 
Börſe nach dem Regierungsgebäude. Die hieſige Kauf⸗ 
mannſchaft brachte unſerm allgemein verehrten ſcheiden⸗ 
den Herrn Ober⸗Präſidenten ein Zeichen ihrer innigen 
Dankbarkeit und Ergebenheit dar. Eine Deputation 
derſelben, beſtehend aus den drei Kaufmannsälteſten, 
ſämmtlichen Comité⸗Mitgliedern und 6 Deputirten von 
der jüdiſchen Kaufmannſchaft, überreichten Sr. Excellenz 
ehrerbietigſt nachſtehende Adreſſe: 

„Hochwohlgeborner Herr! 

Höchſtgeehrteſter Herr Wirklicher Geheimer Rath und 

f Ober⸗Präſident! 

Die Kaufmannſchaft Breslaus naht ſich Eurer 
Excellenz im Mitgefühl der tiefen Trauer, in welche 
Schleſien durch die unerwartete Nachricht von Eurer 
Excellenz Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte verſetzt 
iſt. Mit voller Friſche lebt in unſerer Erinnerung 
das ſegensreiche Wirken Eurer Excellenz für Provinz 
und Staat während einer ſo langen Reihe von Jah⸗ 
ren. Damals, als während der ſchwerſten Prüfungs: 
jahre in Schleſien die ehernen Würfel der Entſchei⸗ 
dung fielen für Preußen, für ganz Deutſchland, da⸗ 
mals, als der wahre Patriotismus ſo reiche Gelegen⸗ 
heit hatte, ſich zu zeigen, damals verdoppelte Eurer 
Excellenz Vaterlandsliebe, charaktervolle Energie und 
genaue Landeskenntniß die Kräfte unſerer reichen Pro⸗ 
vinz, und unter Ihrer kräftigen Leitung bot Schle⸗ 
ſien das Aeußerſte freudig und erfolgreich auf zur 
Rettung des Vaterlandes. Wir gedenken nicht min⸗ 
der lebendig des Wirkens Eurer Excellenz für Schle⸗ 
ſien in den erkämpften ſpäteren glücklichen Jahren; 
der Obſorge für die Wohlfahrt aller ſeiner Bewohner, 
für die Intereſſen des ſchleſiſchen Handels, der ſchle⸗ 
ſiſchen Induſteſe; wir gedenken der väterlichen Güte, 
an welche Keiner ſich vergebens wendete. Eurer Ex⸗ 
cellenz eng verbunden durch ein ganzes Menſchenalter, 

erſüllt von gemeinſamen glücklichen und unglücklichen 

Schickſalen, fühlen wir uns bei dieſer traurigen Ver⸗ 

anlaſſung gedrungen, Ihnen für die reichen Gaben, 

welche die Provinz Ihrem Geiſte wie Ihrer edlen 
und wohlwollenden Geſinnung ſchuldet, das Gefühl 
nie erſterbenden Dankes an den Tag zu legen. Durch 
die ſchmerzliche Trauer um das zu frühe Scheiden 
aus jenem großen Wirkungskreiſe zieht nur der eine 
tröſtende Gedanke, daß auch der letzte Act eines dem 
Vaterlande mit voller Hingebung gewidmeten, der 
preußiſchen Geſchichte angehörigen Wirkens dem cha⸗ 
raktervollen Staatsmann nothwendig erſchienen ſei 
zur Erfüllung der feinem Streben unverrückt geſtell⸗ 
ten Aufgabe, zu wirken für das Wohl des Water: 
landes, für das Wohl der ihm anvertrauten Provinz. 

Möchte der Allmächtige die Wünfche erhören, welche 

für Eurer Ercellenz Wohl aus den Herzen aller Ber 

wohner Schleſiens empor ſteigen, und von denen ſich 

vor allen durchdrungen fühlt die N 

Eurer Excellenz 
auf das treueſte ergebene 
Kaufmannſchaft von Breslau. 

Breslau den 16. Juni 1845.“ i 

Der greife Staatsmann dankte nicht ohne Rührung, 
worauf ſich die Deputation wieder entfernte, im Inner⸗ 
ſten beftiedigt, ihren lebendigen Gefühlen Worte gegeben 
zu haben, welche bei dem hochverdienten Manne, an 
den ſie gerichtet waren, herzliche Anſprache fanden. 


Breslau, 24. Juni. — Auf die Einladung 
der Rechnungs⸗Reviſoren des „Vereins zur Er⸗ 
ziehung von Kindern hülfloſer Proletarier“ 
hatten ſich Sonntag den 22. Juni Vormittags 11 Uhr 
mehrere Mitglieder dieſes Vereins zur Generalverſamm⸗ 
lung im Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft eingefun⸗ 
den. Aus der hiſtoriſchen Darſtellung, welche über den 
2 der . feit der Er. Generalverfamm: 
ung (14. Novbr. 184 egeben wurde, theilen wir 
Folgendes mit. Die 855 der damals ee 
— (hit Verein zählt nominell 247 und in der 

die Auflsſunns waren etwa 60 anweſend) decre⸗ 
fung der Geſellſchaft und beauftragte die 

Rechnungs Revieren mit Decharchitung der bisherigen 
Amtsthätigkeit des ausſcheidenden Vorstandes BE 2 
ſem Beſchluſſe waren die anweſenden circa u: 

glieder nach $ 22 und 24 der Statuten nicht berechtigt, 

da die Generalverſammlung nur eingeladen war, um 
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die Vollmachten des Vorſtandes zurückzunehmen; waren 
auch die Statuten von der Regierung noch nicht be⸗ 
ftätigt, fo waren ſie doch gültig für den Verein, fo 
lange er noch beſtand. Bezweckte man die Auflöſung 
des Vereins, ſo mußte dieſer Zweck in der durch die 
Zeitungen veröffentlichten Einladung angegeben werden. 
Das war der hauptſächlichſte Grund, weshalb einige 
Mitglieder in jener Verſammlung gegen das Protokoll 
proteſtirten. Konnte aber der Verein damals nicht auf⸗ 
gelöſt werden, ſo waren auch die Mitglieder nicht berech⸗ 
tigt, über ihre zur Erziehung der Kinder der Proletarier 
gezahlten Beitrage anderweitig und zu Zwecken, die dem 
beſtehenden Verein ganz fremd find, zu disponiren. 
Die Rechnungs⸗Reviſoren haben nach jener Verſamm⸗ 
lung ihrer Pflicht gemäß die Maßnahmen des Vorſtan⸗ 
des geprüft und bei dieſer Prüfung die Umſtände in der 


Verfügung der Königl. Regierung vom 21. Septbr. 


1844, in deren Folge die Beſtätigung der Statuten 
verweigert wurde, vollſtändig gerechtfertigt gefunden. 
Die urſprünglich angenommenen Statuten waren durch 
fpätere Zuſätze namlich, die auch einen Theil der Haus: 
Ordnung in einer einſtmals zu bildenden Erziehungs⸗ 
Anſtalt enthielten, ſo unförmlich geworden, daß eine 
gründliche Umänderung derſelben unabweisbar wurde, 
während nur mit theilweiſen Erklärungen, Vervollſtändi⸗ 
gungen und Beleuchtungen der einzelnen Paragraphen 
die Statuten der Königl. Regierung zurückgegeben wur⸗ 
den, die dieſelben ganz formlos machten. Dadurch, 
daß der Zweck des Vereins durch Errichtung einer 
Erziehungs⸗Anſtalt erreicht werden ſollte und daß zu 
dieſem Behufe eine ländliche Beſitzung zu Gr.⸗Mochbern 
vom Vorſtande wirklich angekauft wurde, ſind die meiſten 
Schwierigkeiten in die an und für ſich höchſt einfache 
Angelegenheit gekommen. Nach dieſer Darſtellung er⸗ 
klärten die am vorigen Sonntage vetſammelten Mitglie⸗ 
der, auch ferner für die Zwecke des Vereins zu wirken, 
da das Motiv, welches ihn hervorrief, noch 
in gleichem, vielleicht höherem Maßſtabe dieſe 
Wirkſamkeit nöthig macht. Aus dieſem Grunde 
ſind auch ſchon neue Mitglieder dem Vereine beigetreten, 
ſo daß von einer Auflöſung deſſelben nicht mehr die 
Rede iſt, wenn auch von der Errichtung einer Erziehungs⸗ 
Anſtalt vollkommen abſtrahitt wird: die Mittel müßten denn, 
was allerdings im Intereſſe der Sache zu wünſchen iſt, 
in der Zukunft ſehr bedeutend werden. Vorjetzt ſprachen 
ſich die Mitglieder dahin aus, daß die zu erziehenden 
Kinder rechtlichen Familen auf dem Lande übergeben 
würden. Schließlich ſchriit man zur Wahl eines neuen 
Vorſtandes, da der frühere in der Generalverſammlung 
vom 14. November 1844 ſein Amt niedergelegt hat. 
Folgende wurden gewählt und erklärten ſich zur Annahme 
bereit: Die Herren Dr. Borchardt, Dr. Bürckner, 
Juſtizrath Gräff, Obriſtlieutenant v. Hülſen, Pre⸗ 
diger Knüttell, Kaufmann Müllendorf, Haupt⸗ 
Rendant Simon, Dr. Stein. Für diejenigen, welche 
dem Vereine noch beitreten wollen, bemerken wir, daß 
jedes Vorſtandsmitglied gern Beitrittserklärungen anneh⸗ 
men wird. 

i Breslau, 24. Juni. — Das römifche Kirchen⸗ 
blatt hat ſeit einiger Zeit beſonders die Schleſiſche Zei⸗ 
tung zur Zielſcheibe ſeiner ſtumpfen Angriffe auserſehen, 
nach dem Grundſatze handelnd: divide et impera 
(nach freier Ueberſetzung: erſt die Eine, dann die Andere). 
In No. 25 werden „römiſch⸗katholiſche Noten zu eini⸗ 
gen deutſchkatholiſchen Texten der privilegirten Schleſiſchen 
Zeitung“ mitgetheilt; der Verf. will „mit Auswahl die 
von Mitgliedern oder Freunden der neugläubigen Ge⸗ 
meinde adgefaßten Artikel vorzugsweiſe der priv. Schlef. 
Zeitung einer möglichſt kurzen Beſprechung unterwerfen.“ 


Wie werden uns wohl hüten, Noten zu dieſen Noten 


zu liefern; geben wir lieber neue Texte, damit die Com⸗ 
mentatoren des Kirchenblattes etwas zu thun haben; die 
„Noten“ geben hinlänglichen Beweis, daß das Kirchen⸗ 
blatt mitunter hinſichtlich des Stoffes in großer Ver⸗ 
legenheit iſt; denn für dieſe „möglichſt kurze Beſprechung“, 
die über die Bedeutung der Ausdrücke „juriſtiſcher Laie” 
„mehrere“ u. ſ. w., ſowie über etliche offenbare Drud- 
fehler in ſchülerhafter Manier disputirt, kann nur das 
römiſche Kirchenblatt Raum haben. Wenn nur ein 
Funke Witz und Laune darin enthalten wäre! aber nichts 
als die perſoniſicirte Langweiligkeit. Man kann es der 
Poſt wirklich nicht verdenken, wenn ſie für ſolches Zeug 
mehr Porto verlangt; das Kirchenblatt ſoll nämlich blos 
für Einen Bogen wöchentlich Conceſſion haden; da es 
aber gewöhnlich in 1 ½ —2 Bogen erſcheint, fo habe, 
erzählt man, die Poſt mit Recht das Porto aufgeſchla⸗ 
gen. Gewiß würde die Poſt billige Rückſicht nehmen, 


wenn das Kirchenblatt das Bedürfniß feiner Bellagen 
nachweiſen könnte; aber fo lange es noch ſolche lang? 


weilige Stylexercitien aufnimmt, möchte ihm der 7 


weis ſchwer werden. Da die Verf. der e ken 
Leſeverein angehören, in welchem ſehr Zeſtung noch ge: 
und Wunsch derfelben. die Schleſiſche Jede neue Zeitung 


halten wird, wenigſtens noch ſo . ja ihren Commen⸗ d 


ins Leben getreten iſt, fo könnten ien, wie es ein Be⸗ 
| eitung fhreiben, wie es ein Be⸗ 
a made) rüber warf das Kir 


— — — 


Mer” ch der Mann ſelbſt curiven kang, fo wollen wir 
ihm ben K Mitte 


eſon 1 anempfehlen. Zum Ergötzen un: 


chenblatt der Schleſiſchen Zeitung einmal vor, daß meh⸗ 
rere Artikel von Einem Verf. geſchrieben würden: im⸗ 
mer beſſer, als wenn zwei Verfaſſer nur Einen Artikel 
und noch dazu einen fo furchtbar langweiligen verferti⸗ 
gen. Es find nämlich dieſelben, welche die Artikel ge⸗ 
gen die „Olla podrida“ verfaßt haben. Der Styl 
hat viel Aehnlichkeit mit dem des Hrn. F. W. Wolf, 
ganz natürlich, da die beiden Verfertiger dieſem jungen 
Manne ungemein nahe ſtehen; der Eine hat das 
Schwefelwaſſerſtoff⸗Gas dazu geliefert und der Andere 
die grammatiſch⸗ philologiſchen Noten; leider blamirten 
ſie ſich mit den letztern etwas, wie die Geſchichte der 
doppelten Verneinung beweiſt, die ſie wohlweislich in 
ihrem letzten Auffage mit Stillſchweigen übergehen. Sie 
ſehen, meine Herren! daß nicht nur das Haus, ſondern 
auch der Winkel entdeckt iſt, aus welchem heraus 
Sie mit der Sonde einiger verunglückten Malicen 
Ihre Gegner anzugreifen verſuchten. Bisher hat⸗ 
ten Sie vor den Letztern das voraus, daß ſie eben 
die Namen derſelben kannten und in Wortſplelen ſich 
ergingen; jetzt aber geben wir Ihnen doch den wohlmei⸗ 
nenden Rath, in Zukunft jede Anſpielung auf Perſönlich⸗ 
keiten zu vermeiden. Dem Verf. der „Olla potrida“ 
find von Ihren eigenen Bekannten manche Notizen fo: 
wohl aus Liegnitz als aus Breslau zugekommen, die er 
in feiner Ihnen ſehr unangenehmen Art und Weiſe be: 
nutzen könnte. Er wartet nur noch auf die Fortſetzung 
Ihrer „römiſch⸗ katholiſchen Noten“, welche die folgende 
Nr. des Kirchenblatts bringen wird. 


„„ Breslau, 25. Juni. — Aus Neiffe erfahren 
wir über die Gegenwart Ronge's durch Correſpondenz 
nachträglich noch Folgendes: Ein Bürger verſprach dem⸗ 
jenigen, welcher dem Baron v. Reißwitz die Fenſter ein: 
ſchlagen würde, einen Thaler. Ein anderer äußerte: 
hätte ich vor zwanzig Jahren gewußt, was Ronge thun 
würde, fo hätte ich ihn durch meinen Kettenhund zer⸗ 
reißen laſſen. Ein dritter verſicherte, die vorgekomme⸗ 
nen Exceſſe ſeien nur das Vorſpiel; wenn Ronge wieder 
nach Neiſſe käme, ſo käme er lebendig nicht wieder her⸗ 
aus. Einem Handelsmann kaufen die Römiſchgeſinnten 
nichts mehr ab, „damit er verhungere.” Ein Polizeifergeant 
äußerte vor einigen Wochen: „wenn Ronge nach Neiſſe 
kommt, jage ich ihm meinen Säbel in dendeib;“ dabei wünſchte 
er, daß ſchlechtes Wetter eintreten möchte, damit man 
Ronge tüchtig mit Koth werfen könne. Herr Baron 


v. Reißwitz erſuchte den hieſigen Kreis⸗Landrath Mau⸗ 


beuge um polizeilichen Schutz bei der Verſammlung 
der Chriſtkatholiken. Durch eine ſchriftliche Antwort 
verweigerte dieſer jedoch denſelben mit der Bemerkung, 


daß wohl ein Aufſtand nicht zu erwarten ſein dürfte 


und verwies jenen an den hieſigen Magiſtrat; überhaupt 
könne er zu dieſem Zwecke keine Gensd'armen ſtellen. 
Herr Gensd'armen⸗Wachtmeiſter Erdmann war jedoch 
anders gefinnt und commandirte ohne Genehmigung des 
Heern Landraths auf eigene Gefahr die nöthigen Gens⸗ 
darmen, Er ſelbſt übernahm einen Sicherheitspoſten 
in dem Reſſourcenlokale, am Verſammlungsſaale; ge⸗ 
wiß ein rühmendes Benehmen, daß die größte Aner⸗ 
kennung verdient. Intereſſant iſt die Bemerkung eines 


hieſigen ganz gewöhnlichen Mädchens bei Gelegenheit 


der Anweſenheit des Herrn Prediger Ronge in Neiſſe: 
„Ich wünſchte mit dem Ronge zu ſterben, um zu er⸗ 
fahren, wo ſeine Seele hinfahren wird, in den Himmel 
oder in die Hölle!“ 


Breslau, 25. Jun, — Die chriſtkatholiſche 
Gemeinde zu Liegnitz hat von chriſtlichen Wohlthätern 
Bibel, Grucifir, Kelch, Patene und Hoſtienbüchſe zum 
Geſchenk erhalten. 0 


Breslau, 25. Juni. — Kunſtfreunden dürfte es 
nicht unintereſſant ſein zu erfahren, daß gegenwärtig 
Herr Kunſthändler Tempel aus Dresden, hier aufhält 
und feine Sammlung von Gemälden Dresdener Künſt⸗ 
ler in den zwei Löwen (Schweidnitzer⸗ und Juckernſtraßen⸗ 
Ecke) aufgeſtellt hat. Die Sammlung enthält Genre; 
ſtücke von Mühlig, Röhl, Hammer, und Land⸗ 
ſchaften von Reinhardt, Döring, Nitzſchee und 
Lungwitz, nebſt einigen andern Studienbildern. 


ſerer Leſer 


* die i ; 
ſchriebenen „eömifd) katholiſchen Roemer A 31 
131 


mit, In Nr. 
daß in Neumarkt 


eine Menge Menſchen auf dem Bauche a e 


„Schadet das dem ungläubi⸗ folgende geiſtreiche Anmerkung: 


Er iſt liebenswür⸗ 
als Arzt anſtellen liehe ware es, wenn er ſich in Neumarkt 
curiren? In derſ e, um die wundgerutſchten Kniee zu 
„Nr. 131 S. 1228 läßt ſich der weise 

vernehmen: „Nur die boshaften 
allein ſalbadern und ſchimpfen.“ 
ſchoͤner Beweis In der Anmerk. zu S. 1268; „ein 
tenſchreiber 15 von Achtung vor dem Geſetz“ giebt der No⸗ 
Winkelſch ſelbſt den deutlichſten Beweis, daß er mit dem 
. dc —— des Kirchenblattes, der die ſchöne Regel von 
W 5 = 3 hat, deutſchen —— 
5 e, denn Jener verſteht eben 

ſo gut, wie Dieſer das Schreiben. . 


Gut gebrüllt, Löwe! 


Mit einer Bellage. 


1357 — 


Beilage zu M. 146 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


„ Ksöden, 22. Juni. — Hiute hielt Herr Pfar⸗ 
rer Ronge den erſten chriſtkathoſcen Gottesdienſt 
gleich nach Beendigung des evangeuſchen Gottesdienſt.s 
ia der huſigen evangelifhen Kirche, weiche der Kuchen⸗ 
Patron, ein Nachkomme Ullrichs von Hutten, 
ſowie Maiftiat, Stadtverordnete und Gemeinde mit 
Eereitwilliskeit der chriſtkatholiſchen Gemeinde geöffnet 
hatten. Die feſtlich geſchmückte Kirche konnte die Menge 
der Verſammelten nicht faſſen An der Kirchthüre 
wude Herr Ronge ron dem Superintendenten Eichler 
und dem evangeliſchen P.ftor Hergeſell mit kräſtigen 

orten willkommen geheißen. Nach dem Gottes dienſte 
wurde Herr Ronge, von fünf evangeliſchen Geiſtlichen 
begleitet, wieder in die Wohnung des Herrn Haupt⸗ 
mann v. Linden geführt, wo ſich eine zahlreiche G.⸗ 
ſell chaft verſammelte. 


* Wohlau, 23. Junl. — Heute fand der erſte 
ſeletliche Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde in 
der evangeliſchen Kirche ſtatt, welche die Communal⸗ 

ehörden, auf die königliche Kabinetsordre geſtützt, dereit⸗ 
willig zugeſtanden hatten. Herr Pfarrer Ronge war 
zu dieſem Zwecke geſtern aus Köden hier eingetroffen 
und im Hauſe des Herrn Gerichtsrathes Göppert, 
welcher als der Gründer der hieſigen Gemeinde zu be⸗ 
trachten iſt, abgeſtiegen. Eine große Anzahl evangeli⸗ 
ſcher Geiſtlichen hatte ſich verſammelt, um durch ihre 
Gegenwart den Bund criſticher Biuderliede zu bethä⸗ 
tigen. Nach dem Gottesdienſte fand auf dem Kath: 
hauſe ein freund ſchaftliches Mazl ſtatt. 


„Einem Schreiben „aus dem Militſch⸗Trachen⸗ 
berger Kreife im Monat Jun“ entnehmen wir Fol: 
gendes: Am 16. huj. wat in Rawicz der erſte chriſt⸗ 
katholiſche Gottesdienſt unter Czerski's Leitung; natür⸗ 
lich ſah die ganze Umgegend mit geſpannter Erwartung 
dieſem Ereigniß entgegen. Wenige Tage zuvor hatte 
derſelde große Grundbifiger, von deſſen tapſeren und 
erfolgreichen Kreuzzuge gegen die chriſttatholiſchen Berichte 
unſetes Keeisblattes ſchon die Rede geweſen, ſeinen 
fämmtlichen Beamten, deren Wohl und Wehe in feiner 
Hand liegt, ein Schreiben zu ahen laſſen, in welchem 
er es as feinen dringenden Wunſch und ernſtlichen 
Willen ausſprach, daß Keiner der Beamten ſich zu je⸗ 
nem Gottesdienſte nach Rawicz begede; und Jeder 
der B. treffenden mußte dies Schreiben mit feines Namens 
Uaterſchrift verſehen. Eme Curkende ähnlichen Inhalts 
war an die Ortsgerichte verſchiedener demſelden Herrn 
getiörigen Dorſſchaften, welche in der Nach barſchaft jener 
Stadt lie en, zue ſchleunigen Publikation an die Ges 
meinden ergangen. Beide Schreiden haden gewiß ihre 
beabſichtigte Wirkung nicht verfenit, da Contravenienten 
ſich um manchen zeitlichen Vortheil bringen könnten. 


Landwirthſchaftliche Conjunetur. 

Unfere ländlichen Erzrugniſſe aller Art machen einen 
großen Theil des ſämmtlichen Aktwhandels unferer Pros: 
vinz aus, auch haben die Geſchäſte in denſelden bisher, 
da fie fo belangreich find, dem Lal de Segen gebracht 
und ften fo manches Haus, namentlich auch in Bres: 
lau, wohlhabend gemacht. Mit iſt ſchon mehrere Male 
die Genugthuung geworden, daß man mit erklärt hat, 
man hate faſt allemal Vortheil dabei gehabt, wenn 
man meinen Mutgmaßungen über den künftigen näch⸗ 
ſten Stand der landwuthſchaftu chen Conjunctur folgte, 
und ich hade daher einen doppelten Antrieb, von Zeit 
zu Z it meine Auſichten über den Gegenſtand zu vers 
offentlichen. Ich werde die Erzeugniſſe unferer Lands 
wirthſchaft der Reibe nach auffüoren und für jedes Ein: 
zeine meine Mutrmaßung aufſtellen. Der Ordnung ges 
mäß laſſe ich die animalischen den vegetabilifhen folgen. 

Uber den Raps und Rübſen hade ich mich ſchon 
über ſatiſam aussefprochen, muß aber hier nachtragen, 
daß er dennoch etwas mehr gewähren wird, wie zu er: 
warten ftand. Denn er hu da, wo man es wagte, 
ihn tbeilweiſe Meben zu laſſen, troy feiner kränkeinden 
und wurzelfaulen Pflanzen, ſich üter Erwartung erholt, 
und wird immer noch eine, wenn auch ſehr maßige 
Ernte gewähren. Die Fälle jedoch, wo er einen ges 
wöhnlichen guten Stand gewonnen hat, find fo ſel⸗ 
ten, daß man immer Meilen weit reifen, muß, ehe man 
fie antrifft. Der ganze Ertrag des Landes aber wird 
immer noch nicht ein Sechstheil einer Mittelernte ges 
wären, und es darf daher nicht defremden, wenn man 
den doppelten Preis, wie man ihn fonft hat, dafür vers 
langt. Einigermaßen wird der Sommerrübſen 
zwar aushelfen, denn er trifft ihn in vielen Gegen⸗ 
den beffer, wie gewöhnlich, nur iſt von ihm bekannt, 
daß er, auch deim beften Stande, dei weitem das nicht 
ausgiebt, wie die Winterfrucht. — Der Weizen ift 
wat meiſtentheils, wie man fagt, ſehr zuſammengewach⸗ 
fm, indeß kunn man ihn doch im allzemeinen Durch⸗ 
ſcnitte noch lange nicht eigentlich gut nennen, und ich 
Münte meinen Ausſpruch auf eigene Anfhauung und 
daraus hervorgegangene Uederzeu ung, wenn ich ſagt, 


Donnerſtag den 26. Juni 1845. 


daß er einen mindeſtens um ein Viertheil geringern 
als gewöhnlichen Ertrag gewähren wird. Sein Preis 
müßte daher ſehr ſteigen, wenn nur irgend Hoffaung 
auf Ausfuhr kommen ſollte. — Der Roggen ſteht 
dies Jahr in den mit leichtem Boden begabten Gegen⸗ 
den des Landes faſt am beſten. Man pflegt jedoch 
ſprüchwörtlich zu ſagen: „Korn auf dem Sand, bringt 
Hunger in's Land.“ Dies iſt nun wohl dies Jahe 
nicht grade zu fürchten, aber es find auch eben ſo wenig 
niedrige Preife von-dieſer Frucht zu erwarten, — Sehr 
gut läßt ſich die Gerſte in einem großen Theile des 
Landes an und faſt nicht minder kann man dies auch 
vom Hafer ſagen. Wenn daher nicht etwa fernere 
große Hitze und Trockenheit dieſen deiden Getreideſor⸗ 
ten ſchaden ſollte, ſo iſt von ihnen ein reichlicher Er⸗ 
trag zu erwarten, und es dürften die Preiſe derſelben 
nach der Ernte wohl um Einiges herab gehen. — Die 
Erbſen berechtigen zu glänzenden Hoffaungen, ſo wie 
man bis jetzt auch für die Kartoffeln ſich des Beſten 
verſehen darf. Gerathen letztere, fo werden fie die 
Peeife des Roggens und der Gerſte drucken helfen und 
es kann ſonach der Preis des erſteren nicht gar hoch 
ſteigen, womit ich andeuten will, daß er ſchwerlich vil 
über feinen gegenwärtigen Stand gehen wird. — All⸗ 
gemein gut ſteht der Flachs, ſelbſt in Gegenden, wo 
man ihn nur wenig andaut und ſtets auf Mißrathen 
gefaßt iſt. Die früge Saat, die bereits in voller B.üthe 
iſt, darf ſchon als gerathen betrachtet werden. Länge 
und Beſt find an ihr ausgezeichnet. Von der fpätsen 
läßt ſich noch nichts mit Gewißheit aufſtellen, obs leich 
fie ſih dis jetzt ſehr günſtig zeigt. Geräth auch fie, 
fo wird es ein Flachsjahr, wie es ſeit längerer Zeit 
nicht da geweſen iſt. Möchte doch eine deſſere und 
zweckmäßigere Behandlung dieſes Produktes, wie ſie be⸗ 
reits an einzelnen Orten eingeführt ward, und in der 
Flachsbauſchule zu Simmenau gelehrt wird, recht bald 
allgemein werden. — Darf man nach dem erſten Ankom⸗ 
men ſchon auf das Gedeihen ſchließen, ſo wird die 
Röthe (der Krapp) vortreffuch werden. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß von ihrer Zubereitung zur Garancine und 
andern Fätbeſtoffen fo wenig ans Licht tritt, und daß 
die Erzeuger dieſes Rohſtoffes über deſſen Werth und 
fernere Anwehr fo ſehr im Dunkeln bleiben, fo daß 
ſein Andau nicht die Ausdehnung gewinnt, die er ge⸗ 
winnen könnte, und wodurch er dem Lande weit grö⸗ 


ßere Summen wie zeither eintragen würde. — Andere 
den Großhandel weniger berührende Vegetadilien übers 


gehe ich und komme nun zu den thieriſchen Produkten. 


waren lohnend und glichen den Rückschlag in der Schur 
nicht allein überall aus, ſondern gewägrten auch einen 
Mehrertrag gegen die letzten Jahre. Nun iſt es That: 
ſache, daß unſere Schafzüchter dem neu geſteckten Ziele, 
d. l. dem Reichthum der Schur, mit eben fo viel Eis 
fer und Verſtande als Gonf.quenz nachſtreben, und daß 
eine Menge derſelben ſich mit raſchen Schritten dem⸗ 
ſelden nähert. Aber es iſt auch eine Lebensfrage: ob 
wir nicht bei dieſem Stieden in der Qualität des Pro⸗ 
duktes zurückkommen werden. Schon haden auf dem 
Breslauer Markte mehrere Wollekauſer dies den Pros 
dutenten vorgeworfen, und ob es gleich manche nur 
aus Politik gethan haben mögen, um die Waare durch 
Tadel auf niedrigeren Preis zu drücken, ſo verdient die 
Sache dennoch die größte Beachtung. Wohl iſt es 
möglich, große Wolhsenge mit hoher Wollgüte zu ver: 
einigen; aber es iſt nicht leicht, und es erfordert viele 
Sachkenntniß und unermüdeten Fleiß und Aufmerkſam⸗ 
keit, um es zu Stande zu bringen. Gelingt es uns, 
in der Allgemeinheit dies zu erftreben, dann entſteht ſür 
unſre Landwirthſchaft und dadurch mittelbar für unfte 
Proviaz ein ſehr dedeutender Gewinn, denn wir find 
alsdann in Stand geſetzt, von einer gleichen ja gerin⸗ 
gern Anzahl von Schafen, wie die biöherige war, ein 
weit gtößeres Quantum von Wolle zu gewinnen, ohne 
daß ſich dadurch ihr Werth vermindern würde, Itre 
leiten darf min ſich aber dadurch nicht laſſen, daß die 
Mittelwolle dies Jahr nach Verhältniß im Preiſe mehr 
geſtiegen iſt, wie die hochſeine. Der ſtarke Begehr nach 
ior einmal und zum zweiten die Thatſache, daß ſeldſt 
unſre haldveredelten Heerden ſchon ſehr weit vorgeſchrit⸗ 
ten find und ein ſehr werehvolles Produkt liefern, macht 
die Erſcheinung erklärbar. Ader trotz alledem bringt 
doch eine hochedle Schäferei — da gegenwärtig ſich die 
Vorſtellung von Wollreichtzum nicht mehr von einer 
ſolchen trennen läßt — immer noch bei weitem mehr 
ein, wie eine von mittlerer Stufe. Denn ſelbſt abge⸗ 
ſehen vom Zuchtvieh verkauf macht es doch einen großen 
Unterſchied in der Einnahme, wenn ich 15 — 20 Relr. 
für den Centner Wolle mehr bekomme. Denn darüs 
ber, daß eine haldveredelte Schäferei nicht weniger zu 
ihrer Verpflegung bedarf, wie eine hochedle, iſt man 
wohl jetzt ſo ziemlich im Klaren. — Hoch im Preiſe 
erhält ſich noch immer die Butter, ſo daß eine gute 
Kuhheerde keinen geringen Reinertrag währt. Weni⸗ 


iſt ein treues und treffendes Characterbild des Kliegs⸗ 
Wie es mit der Wolle auf dem letzten Breslauer] lebens der rohen Soldateska unter Wallenſtein und 
Matte gegangen, das ift allgemein bekannt. Die Preiſe] Tiuy. Schwingen, in Düffeldorf, ſchüdert Nro. 


ger glänzend iſt die Einnahme für Schlachtvieh, und 
es iſt daſſelbe trotz dem Geſchrei der Conſumenten, daß 
man, weil die Einfuhr aus der Fremde fo ſehr erſ hwatt 
iſt, theures und ſchlechtes Fleiſch eſſen müſſe, kaum ans 
zubringen und deshalb im Preife unter feinen Wert 
sedrückt. Es dürfte ſchwer werden, dieſen Widerſpruch 
zu löſen, wenn man nicht wüßte, daß im Allgenteinen 
die Fleiſchkonſumtion in unſerm Lande zu gering iſt, 
um das Vieh in Maſſen zur Schlachibank führen zu 
können; daß ferner aus gleichem Grunde kein Luxus — 
wie z. B. in England — im Fleiſchverbrauche ftatıfins 
det, mithin auch vorzügliches nicht ungewöhnlich theuer 
bezahle wird; und daß endlich aus dieſem Grunde es 
auch nicht belohnt wird, wenn auch ein Viehzüchter 
durch beſondern Fleiß es dahin bringt, etwas ganz bes 
ſonders gutes zu liefern. Dieſe drei Punkte müſſen bei 
Beantwortung der Frage: ob wir fremdes Schlachtvieb 
noch ferner nöthig paben, oder es in eigenem Lande 
aufziehen können, ſchalf in's Auge gefaßt werden. 
Munz E. 


Kͤritiſche Bemerkungen 
über die Kunſtausſtellung. 
Zweite Abtheilung. 

Genre. 

Da wir bereits wiederholt auf das Weſen und dle 
Bedeutung des Gente hingewieſen haben, ſo ſchreiten 
wir ſogleich zu der Beurtheilung der dieſer Stufe und 
Gattung angehörigen Gemälde, unter denen ſich in der 
zweiten Abtheilung |befonderd auszeichnet Nro. 341, 
Marodeure aus dem dreißigjährigen Kriege, 
von Pfeiffer, in Braunſchweig. Der Künſt er 
ſtellt uns auf eine Anhöhe, über welche aus einem tief⸗ 
liegenden Dorfe ein Fahrweg dem Beſchauer ſich ent⸗ 
gegenſchlängelt. Auf dieſem Fahrwege hält ein mato⸗ 
dirender Trompeter, welcher die übrigen herumſchweifen⸗ 
den und heimlich plündernden Nachzügler zuſammenbläͤſt, 
von denen einer, dem Signale folgend, von dem Dorfe 
her langſam die Anhöhe heraufreitet und ſeinem Kriegs⸗ 
genoffen feine Federviehbeute triumphirend entgegenhält, 
Der Trompeter felbft, ebenfalls mit allerlei Vorrächen 
an Lebensmitteln verſehen, führt eine, an ſeinem Steig⸗ 
bügel befiftigte, ſich ſträubende, Geis mit ſich, vielleicht 
eines armen Bauern letzte Habe in fo kriegeriſchen Zei⸗ 
ten. Das durch glückliche Wahl des Stoffs, geſunden 
Humor, geiſtreiche Auffaſſung, correcte Zeichnung und 
kräftige Färbung ſich rühmlichſt aus zeichnende Gemälde 


411 ein fröhliches Dorffeft und zwar ein Preis ſchießen, 
mit dem ausdrücklichen Beifag: um ein fettes Schwein. 
Iſt dieſet Beiſatz ſchon im Cataloge auffällig, um fo aufs 
fälliger iſt das fette Schwein im Vordergrunde des Bil⸗ 
des; jedenfalls eine für die Beſtie zu de deutende, ihr 
nicht gebührende Stelle. Der Schauplatz iſt eine am 
Dorf gelegene Wieſe. Dem blumengekiönten Sieger, 
welcher im Mittelpunkte der Haupteruppe ſteht und von 
feinen Freunden umringt iſt, wird von einem Bauer⸗ 
mädchen ein Labetrunk gereicht, rechts und links ſchließen 
ſich einzelne hübſche, zum Ganzen gehörende und doch 
die Mitielgruppe nicht ſtöcende, Nedengruppen an erzäg⸗ 
lender, zechender, jubeinder Bauern und Jiger, ſo daß 
der heitere Sinn und Geiſt eines Volksſeſtes in be⸗ 
ſchränktem Kreiſe aus dem Bilde recht lebhaft zu uns 
ſpricht. Dieſe angenehme Wirkung wiud durch die cha⸗ 
raktervolle Haltung der Figuren und die gediegene Aus⸗ 
führung des Bildes bedeutend geſteigert. Einen ähns 
lichen, ebenfalls ländlichen Gegenſtand behandelt C. 
Hübner, in Düffeldorf, in feinem verſperrten 
Brunnen (No. 223). Einige Bauermädchen, die 
j.doch zu derb und plump find, um einen wohlgefällis 
gen Eindruck zu machen, nahen ſich einem Beunnen, 
um Waſſer zu holen, vor welchem, den Zutritt verweh⸗ 
rend, ein ebenfalls zu „hahnbüchner“ Burſche ſich bins 
ſtellt, um ihnen eine Liebkoſung abzuzwingen. Iſt auch die 
Conception ſelbſt eine durchaus urſprüngliche, lebendige, 
naturwahre, fo hält doch di, maleriſche Behandlung mit 
dem innern guten Wollen und Stteben keinesweges 
Schritt, welcher Mangel ſich beſonders in den Köpfen 
der Perſonen deutlich herausſtellt, die faſt zu Carricatu⸗ 
ren geworden, ihre Mienen als Gr maſſen erſcheinen 
laſſen. Auch Moſt, in Stettin, füort in das trau: 
lche Leben des Landvolks und zwar Tyrols, einige Mä d⸗ 
chen darſtellend, welche ein Liebespärchen belau⸗ 
ſchen. (Nr. 310.) So viel Anmuthiges das Bildchen 
hat, ſo trägt es doch nicht in gleichem Grade die Kraft 
und Natürlichkeit in fih, wie die eiſtgenannten, vielmehr 
if etwas Geſuchtes, Ecküͤnſteltes hineingebracht, was die 
Wirkung beeinträchtigt. Uederhaupt ſcheint es, als wenn 
das Liedespärchen um der Lauſchenden, und nicht die 
Lauſchenden um des Pärchens willens da wären. Hell⸗ 
wig, in Berlin, giebt (Nr. 183) eine ländliche Scene 
aus dem Wanderleben eines Künſtlers. Ein junger 
Maler ſchickt ſich an ein hüdſches Landmächen 


u 
3 Stuhl ſitzt und, den ſcharfen B ick des Küaſtlers 
nicht ertragend, ihren Bick ſcheu auf den Boden heftet. 
So viel Vorzüge, in Auffaſſung und Ausführung das 
Bildchen hat, fo wird jed ch durch das Nalo⸗Sein⸗Wollen 
die natürliche Naiv tät geſtört. In einem umfangreiche⸗ 
ren Gemälde ſchildert Svoboda in Wien, die Auf⸗ 
findung eines werthvollen Oelgemäldes unter 
dem Nachlaß eines Künſtlers. Nr. 440. Eine 
Geſeuſchaft von Tünſtlern und Kunſtkennern hat ſich 
vor einer Staff⸗lei verſammelt, auf welcher ein großes 
altes Gemälde aufgeſt Ut iſt. Das Bud war mit ei⸗ 
ner andern Leinwand überſpannt, welche, herabgeriſſen, 
an der Staffelei berunterhängt. Alles iſt voll Erſtaunen, 
in eines Jeden Mienen und Geberden iſt der Ausdruck 
der Uederraſchung, der Prüfung, der Bewunderung zu 
ſeben. Ein Kl aſteer feht, heftig geſticulirend, an der 
Staffelei und ruft gleichſam aus: Das iſt ein Raphael! 
Nur ein Engländer ſtett reg en Br.. u. mr 
wir fie bei“ Kur ſteinkäufen zu feben gewobn nd; 
hört und — eee, Gefduut ihm das Bild, fo greift 
er ſchweiuend nach 


und geht ſchweigend. ö 
niren, ſchreien, ſtreiten, bewundern, aber doch nichts 


thun, da ſchweigt Engliſhman und — handelt. So 
in Allem. Eine zweite Gruppe deſteht aus der Wittwe 
des Künftlers, ihtem Sohne und dem Auctionator, wel⸗ 
cher fie von dem glücklichen Funde in Kenntniß febt, | 
So viel Characteriſtiſches, beſonders in den Köpfen der 
verſamme ten Künſtler und Keitiker liegt, mwe.che Alle 
Wiener Persönlichkeiten zu fein ſcheinen, fo anziehend 
und intereſſant daber auch das Bild iſt, ſo leidet es 
doch an mehren Gebrechen, ſowohl in Beziehung auf 
den Gegenſtand ſeldſt, als auch auf die Compoſition. 
Ar ſtatt, daß die trauernde Wittwe etwa über die Ans 
erkennung der Leiſtungen ihres verſtordenen Gatten ſich 
feuen könnte oder follte, da wird ein altes Bild gleiche 


ſam zum Helden gemacht, über deſſen hohen Taxwerth - 


fie ollen Schmerz und alles Leid vergißt, ja, mit ihrem 
Söhnchen in einen förmlichen Jubel ausbricht. Wie 
wird der feinfühlende Beſchauer durch dieſe Wahr⸗ 
nenmung ſogleich derſtimm. Was die Compoſit on 
anbelangt, ſo zerfällt das Bild in zwel von einan⸗ 
der ganz geſchiedene unabbängige Gruppen, Jeden 
falls kö men wir die Wittwe mit ihrer nächſten Umge⸗ 
bung gänzlich hinwegdenken, ohne der anderen Männer 
gruppe cuch nur im Mindeſten zu ſchaden. So viel 
treffliche Einzelheiten das Bild hat, fo bilden fie doch 
in keiner Hinſicht ein vollendetes, abgerundetes Ganzes. 
Mählig, in Dresden, zeigt fi in feinem Land⸗ 
vogt, der auf der Jagd im Erzgebirge von 
einem Bären angefallen und von einem Köh⸗ 
ler gerettet wird (No. 313), als einen talentvollen 
Künftier, der zwar in Zeichnung und Färdung noch 
nicht gewandt und ſichet genug, im Concipiren und 
Componiren viel Kraft, Leichtigkeit und Entſchieden heit 
an den Tag legt. Als Pferdezeichner mangeln ihm noch 
Studien. Der geſtärzte Schimmel läßt ſich in die 
ganze Gruppe und Oertlichkeit nicht bineinconſtruiren. 
Unter den Künſtlern, welche wiederum aus dem 
italieniſchen Voksleden ihre Stoffe entnehmen, füh⸗ 
ten wir nur an: Th. v. Oer, in Dresden, und 
H. Möſer, in Rom. Oer ſchildert uns unter dem 
Landſchaftstitel: Abendſonne am Strande von 
Iſchig (No. 329), eine reiche Gruppe von Männern, 
Frauen und Kindern im fröhlichſten Vollgenuß des Le: 
bens und der Natur. Selten haben wir Bilder ges 
funden, aus denen die natürliche Freude und Genußfä⸗ 
higkeit der, unter einem glücklichen, ſchöpfungsreichen 
Himmelsſtrich wohnenden, Erdenſshne, ſo ungetrübt 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Bezahlung der am 
Stammactien Litt. A. und B. erfolgt, 


bis 15 ten Juli e 


in Breslau in der Ceytral⸗Kaſſe der Geſellſchaft, auf dem Bahnhofe, Vormittags 


von 8 bis 1 uhr; 5 


in Berlin bei den Herren M. Oppenheim's Söhne, Burgſtraße No. 27, Vor⸗ 


mittags von 9 bis 12 uhr, 


gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Coupons. 


Breslau den IIten Juni 1845, Das 


SObberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Actionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hlerdurch zu 


einer auf den 


16. Juli c. Nachmittags 3 Uhr im biefigen Börſenlokale 
anberaumten außerordentlichen General⸗Verſammlung ganz erge 
In derſelben ſoll in Folge der Anordnung des Herrn Finanz⸗Miniſters zur nochmaligen 


Ber athung und Beſchlußnahme gebracht werden: 
1) Die Art und Weiſe der . 


lung vom 28. April d. J. auf 1, 


mit Ausnahme der Sonntage, täglich vom Aften 


des durch den Beſchluß der General⸗Verſamm⸗ 
6,600 Rthlr. feſtgeſtellten Geſammtbetrages der 
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zeichnen, welche ganz ängſtlich und verzimpft auf und harmoniſch entgegentrſtt. Dieſe innere Sätti⸗ 


gung, Kräftigkeit und Harmonie erinnert an die unüder⸗ 
treſflichen Gebilde L. Roberts. Hier freut ſich Alles des 
Dafeins, denn Meer und Land deut in reicher Fülle des 
Lebens Nothdurft. Dayer dei natürlicher Genügſamkeit 
keine Vertümmerung, kein mühevolles Ringen um die 
Exiſtenz. Die Mütter freuen ſich ihrer Kinder, die Kin⸗ 
der ihrer Mütter, die Knaben ſpielen mit den eingefan⸗ 


> 


jedoch willig zu machen war. Wiens @loggntger ebenfalls 
einige pCt. niedriger und mit 152 ¼ pet. 2 . f 


Actien Gonrſe. 
\ Breslau dom 25. Juni. 
Bei ſehr ſtillem Geſchäft in Actien erfuhren die Courſe 


Prior. 103 Br. 


| keine Preiserhöhung, 
Oberſchleſ. L. tat. A, 4% p. C. 116 Br. 


dito Linn. B. 4% v. C. 110 Br. 


Breslau⸗Schweldnis⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 116 Br, 


genen Seeſpinnen, die Männer tanzen ihren Saltarella Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelburger Prior, 102 Br. 


am Strande. Noch hat er die techniſchen Schwierigkei⸗ 


ten nicht ganz überwunden, weshalb hie und da 


wiſſer Dilettantismus noch hervortritt. Möſer verſam⸗ 

melt ficilianiſche Hirtenkinder unter einem 107 Br. 

Sommeternte (Nr. 306.) Em 3 uf. Sch. p. C. abgeſt. 103 u. 103% 
1 


Baume in der 
recht gediegen s, aus gefügttes Bud, doch nicht von der 
inneren Beweglichkeit und Schwungkraft, alſo auch nicht 
von dem wohlthuenden Reiz und Bebasen des früheren. 
Zwei vorzügliche Bildchen von ausländiſchen Kü ſt⸗ 
lern find: Nr. 105, Lootſenfamilie von Delacroip, 
in Paris, und Ne. 452, Kartenſpieler von Ven⸗ 
nemann, in Antwerpen, zwei in jeder Hinſicht nach 


niſchen Virtuoſität. 

Da wir wesen der geringen Zahl von Thier⸗ 
ſtücken nicht erſt eine beſondere Adtheilung bilden kön⸗ 
nen, fo mögen zum Schluß dieſes Artikels noch rũ h m⸗ 
lichſt erwähnt werden: Nr. 113, Alpenaufzug von 
Eberle, in München, Nr. 287, Abzug von der 
Alim ven Marr, ebendaſelrſt, Nr. 323, das 
Innere eines Pferdeſtalles von Nikol, in 
Braunſchweig und Ne. 273, Viehſtück von Leupold, 


in Dresden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aufiöfung der Charade in der geſtt. Ztg.: 
Triebfeder. 


Berliner Borſen⸗ Bericht 

2 vom 23. Juni. 
Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Actien und Quittungsbogen 
war in vergangener Woche, des Wollmarkts halber, zwar 
nicht ſonderlich belebt, doch haben die Courſe faſt ſämmtlich er 
Effecten fo ziemlich ihren alten Standpunkt behaupten, was 
wohl feinen Grund darin hat, daß dieſe jezt immer mehr und 
mehr in feſt re Hände übergehen, die nicht genöthigt ſind, 
durch jeden Wechſelfall im Verkehr ihre Actien zu veraußern. 


Uebrigens war das Geid, trotz des Wollmarktes, nicht ſo 


knapp, wie man wohl hätte annehmen können. Cöln⸗Min⸗ 
dener blieben am Sonnabend 106 % pCt., wozu jedoch zu 
haben war. Niedeiſchleſiſche waren etwas angenehmer und 
zu 108 ½% bis %, pt. ſehr gefragt. Hamburger, worin das 
Geſchäft ziemlich ſtille war, konnte man mit 113 ½ pCt. willig 
haben. Potsdam⸗Mugdeburger 115 pCr. etwas bezahet. Coln⸗ 
Minden ⸗Thyüringer⸗Verbindungs⸗Bahn 103 pCt. etwas bezablt. 
Dresden⸗Worliger waren im Laufe der Wache ſehr angetragen und 
am Sonnabend mir 110 ½ pCt. willig zu haben. Sagan⸗Glogauer 
95 Be. Bergiſch⸗Märkiſche 106 bezahlt. Halle⸗Thüringer 
103%, bezarlt. prinz Wilhelm. (Steele⸗Vohwinkel) 104 pet. 
willig zu machen. Wichelmsbahn (Coſel⸗ Oderberg) 111¼ 
Geld. Sächſiſch⸗Bayeriſche 97 ½ Brief. Crakau⸗ Oberſchle⸗ 
ſiſche 103 ½ Geld. Bexbacher 109 ½ bezahlt. Friedrich Wil⸗ 
heims⸗Notdbahn 99 ½ bezahlt und war das Geſchäft darin 
ziemlich beliebt. Wien ⸗Peſther 108%, bezahlt und Geld. 
Mailand⸗Venedig merklich matter und 128 ½ Brief. Livorno⸗ 
Florenz ebenfalls ein paar pt. ſchlechter und 121 ½ Brief. 
Anhalter haben ſich im Courſe nicht geändert und ward am 
Sonnabend 147 pCt. dafür bezahlt. Rheiniſche ebenfalls un⸗ 
verändert und 97%, zu machen. Oberſchleſiſche Litt. A. 116 ½ 
etwas bezahlt. Oberſchleſiſche Litt. B. 109 bezahlt. Stet⸗ 
tiner wieder etwas ma:ter und mit 126% pCt. zu haben. 
Halberſtädter find zu 109% pCt, fortwährend gefragt. Ham ⸗ 
burg⸗Bergedorffer 104 Geld. Kiel⸗Altonager 110 bezahlt und 
Geld. Amſterdam⸗ Rotterdamer find merklich beſſer und am 
Sonnabend mit 117%, bez. Utrecht⸗Arnheimer 15 t. 
Geld. Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn, welche ſchon den Stand⸗ 
punkt von 207 pt. erreicht hatten, gingen im Laufe der 
Woche bedeutend matter und ſchloſſen 203 pCt., welcher Cours 


den eingeſehen werden. 


Directorium 


werden. 
enſt eingeladen. 


vom 2öften d. M. beim Kaufm 


Die Submiſſionen find verſiegelt mit der Aufſchrift: „Offerte 
Baues der Chauſſee von Niesky über Jänkendorf bis zur ſächſiſchen Grenze“, 
Aiſten Juli c. bei dem Herrn Röder zu Görlitz abzugeben, an 
Eröffnung derſelben Vormittags 11 Uhr erfolgen ſoll. 

Cautionsfähige Unternehmer werden zur Uebernahme 
merken eingeladen, daß die ſich Meldenden 3 Wochen, vom 
bote gebunden bleiben. 2 miſſton 9 

Spätere, nach obigem Termine eingehende Sub en können nicht berückſichtigt 

Jänkendorf den 20. Juni 1845. A 
Die Direction des UeriensBereind zur Anlage einer Chaufſee 
von Niesky über 4 
9. zaſte günfe Neuß. G. K. Fliegen, 


— — 


Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105% Br. 
ein ges | Oſt⸗otheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. v. C. 106 7% Gib. 


Sg, Sate. (Died.@ht) Ja ed p. C 100.61. u. 0 
. . (Dresd.⸗Gorl. 8 . p. C. bz. u. Sl 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p 8 Br. 32 


bez. u. Gld. 
Wiltenmsbahn (Coſel⸗Oberberg) Zuf.⸗Sch. p. C. 110% Gd, 
Berlin- Ha nburg Zuſ.⸗Sch. d E ze. * 
Feiedrich⸗Wilhelms⸗Nordbatn Zuf.⸗ Sch. b. G. 98 % u. 74 bez. 
— .. (vä72ÿ—— 


Bekanntmachung. 
Um bei Ausbruch eines Feuers im Bereich der hie⸗ 


feinem Pott - ſeuille, zabit ſchweigend Innen und Außen feritze, gelungene Kunst derke von dem | figen Löſchilfe das Publikum davon: daß F uer und 
Während Andere kritiſt en, raiſon⸗ gediegenſten Colorit und Impaſto und der größten tech: wo daſſelbe ausgebrochen iſt, beſſer als bisher geſchehen, 


in Kenntniß zu fiten, find von uns nachſtehende An⸗ 
ordnungen getroffen worden: 
1) Jedes in der innern oder äußern Stadt 
entſtandene Feuer wird, wie bisher, vom Raths⸗ 
thurme herab beblaſen und nicht allein von bie: 


ſem Thurme, ſondern auch von den Thürmen zu 


St. Eliſabet und Maria Magdalena der Ort des 
Feuels durch das Sprachrohr bekannt gemacht. 
Außerdem wird 
bet einem Feuer am Tage an derjenigen 
Seite der genannten Th irme, nach welcher hin 
das Feuer iſt, eine rothe, auf der ertyegengefigr 
ten Seite aber eine weiße Fabne, bei einem 
Feuer in der Nacht aber, an derjenigen Seite, 
nach welcher hin das Feuer entſtanden iſt, eine 
rothe, und der dem Feuer entgegengeſetzten Seite 
eine weiße Laterne ausgehangen werden. Ferner 
3) von den Thümen der Kirchen zu St. Euſabet 
und Maria Magdalena bei einem Feuer: 
a, in der Stadt an die Stundenglocken ohne 
Pauſen geſtürmt, - 
b. in der NikolaisVorftabt: in einſchlägigen 
Pulſen, 


2 


— 


e. in der Schweidnitzer Vorſtadt: in zweil⸗ 


ſchlägigen, 
d. in der Ohlauer Vorſtadt: in drelſchlägi⸗ 
gen, 5 f 
e. in der Sand⸗ und Oder⸗Vorſtadt, ingteis 
chen auf dem Bürgerwerder, in vierſchlaͤ⸗ 
gigen Putſen a 
an die Stundenglocken geſchlagen werden. Auch werden 
bel nächtlichen Feuern die Nachtwächter mittelſt eines 
beſondern Horns Feuerlärm blaſen. 

Bei Feuern auf dem Lande innerhalb einer Meile 
wird das Feuer ebenfalls durch das Sprachrohr und 
durch Aushängung der Laternen oder Fahnen ans 
gezeigt. Auch wird von dem Mathsthurme geblaſen 
und zwar: 


a. bei Feuern in den Dörfern: Gabitz, Höſchen 


(Commende), Neudorf, Lehmgruben, Hube, 
Altſcheitnig und in Fiſcherau, ſo lange die 
Gefahr dauert, ; 

b) bei Feuern in entfernteren Ortſchaften dagegen in 
Pauſen von 2 zu 2 Minuten und hört das Bla⸗ 
ſen nach einer Viertelſtunde ganz auf. 

Breslau den 4. Juni 1845. 

Das Königl. Polizei⸗Präſidium. Der Magiſtrat. 


Die unterzeichnete Direction des Allerhöchſt beftätigten Actien⸗Vereins zur Anlage einer 
; Chauſſee von Niesky über Jänkendorf bis zur ſächſiſchen Grenze, beabſichtigt, dieſen Chauſſee⸗ 
Iſten Juli c. fälligen Zinſen auf unſere Prioritäts⸗ und Bau im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe auszugeben. 

Die näheren Bedingungen zur Ausführung des Baues, ſowie die bezüglichen, von der 
Königlichen Ober» Bau: Deputation zu Berlin revidirten Anſchläge und Zeichnn 
ann Röder zu Görlitz, in den gewöhnlichen 


könt 
Säfte 


zur tue des 
s zum 
welchem Tage baßeloſt die 


dieſer Entrepriſe mit dem Be; 
21. Juli a., c. ab, an ihre Ge⸗ 


Jänkendorf bis zur ſächfiſchen Grenze. 
J. C. A. Röder. 


— 


— — 


ö Koſten, welche zur völligen Ausführung der Bahn bis zur Grenze des Freiſtaats 
Krakau, zur Herſtellung ſämmtlicher baulichen Anlagen, des Doppelgleiſes zwiſchen 
Do peln und Coſei, eines vollftändigen Betriebs⸗Inventarii, fo wie zur Beſchaffung 

4 des nöthigen Betriebs⸗Capitals erforderlich ſind; f 
) die durch den ad 1 zu faſſenden Beſchluß erforderlichen Abänderungen und Ergän⸗ 

De des Gefeüfgafts:@tatuted. 
gaben in Gemäßteit ar an er 25 ee verge 18. 400 re 
e. 42 eſe » Statu eſtens am „ Juli © 

useau de ieſenlch e auf dem Wahnhofe) ihre Actien Hr produciren, oder deren ha 


dritten Ort erfol 1 2 h 
Verzeichnis der Leun mern be fen d e nachzuweiſen, und zugleich ein 8 13, 


Dee ſechszehnte Rechenſchafts⸗Bericht der 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha, 


. igendſten Reſultate für ö 5 
—.— 5 en Fortſchritten der Aae nbeitgaber der Bank und einen neuen Beweis 


en N 

Empf. enommen werden. In Folge d 

Ja be nttfand, deſitzt die Bank e 
5300 Berben deren Grfammt- Berfiherungsfunme 21.100.000 Thaler beträgt, 


u übergeben, von denen das ang url Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, lade 


andere mit dem Siegel der Geſellſcha * 1 das 
te dient. Bresla 2 der Stimmenzahl verſehen, als zur Werse ane An: 
Einlaßkar 8 1 Jeb elne Nikolaiſtraße No. 9. 3 


e Breslau den 24. Juni 2 
Der Verwaltungsrath der Sberſchleſt Eiſenbabn⸗ n 
Gefecht e C. W. Muller in Oels. 
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Todes s Anzeige. wach in unſerm Parteien- immer anberaumt Auctien von Betten. H V rk f 

ee Bee ER Morgen, Freitag den Nen Vormittage A Haus Be a 
meine geliebte Frau, Ottuie geb. Walter, Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet von 9 Uhr ab, werde ich Ohlauer Straße, Em im deſten Bauzuſtande ſich befin 

am dritten Tage nach ihrer Entbindung, durch wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſ. m Hofe des Rautenkranzes, 1 Treppe hoch, 0 

den Tod entriffen. = ausgeſchloſſen und ihm deshalb ein ewiges] 30 Gebett Betten und Matratzen derhalb der Stadt ſich befindet und der Lage, 

Breslau den 24. Juni 1843. 9 auferlegt werden. öffentlich verſteigern. 

iedrich Wimmer, Breslau den Tien Mai 1915, Saul, Auctions⸗Commiſſ. 

Direktor des Friedrich⸗Gymnaſiums. Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. oder auch für einen 3 beſon⸗ 

Tr VL. Mm! ⅛ĩ;ͤv — Wieſen⸗ Verpachtung. iſt bei einer mäßigen An⸗ 


Theater⸗Repertoire. Bek anntmachung. Es find mehrere zu den Feldmarken vor zahlung von 1000 — 1500 Rthlr. beſonderer 
Donnerstag den 2öften, zum Gtenmale Der Bau eines maffiven Quellbrunnens in Gawallen, Friedewalle und Wühelms ruhe ge. Berbältniſſe wegen baldigſt zu veikaufer. 
„Ein deutſcher Krieger.“ Schauſpiel in drei der Vorwerksſtraße ſoll einem Unternehmer hörige Wieſen⸗Parzellen pachtweiſe abzulaſſen. Näheres hierüber erfährt man bei v. Schwel⸗ 
Akten von Bauernfeld. im Wege der Minusskicitation überlaſſen wer⸗ Es werden daher Pachtluſtige hiermit ein, - 
Freitag den 27 ſten, zum erfienmale: „Samz|den. Zu dem Ende iſt ein Termin auf geladen 
plero.“ Trauerspiel in fünf Akten don F.“ Donnerſtag den 26ſten dieſes Monats ſich Montag den 30ſten d. Monats 
Halm. Per ſonen: Giurdano d Orſino, AR, Nachmittags 5 Up Vormittags um 10 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, den im Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten 
wahrzunehmen cauzionsfäyige Sachverſtandige Rathhauſe einzufinden, um mit dem Herrn 
bierdurch aufgefordert werden. Anſchlag und Verpächter die näheren Bedingungen zu ver⸗ 
Bedingungen liegen in unſerer Dienerſtude abreden und feſtzuſet en. 


zur Einſicht bereit. 
Breslau den 20. Juni 1845. a Jagd- Verpachtung. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Ich beabſichtige die Jagd auf meinen Gü⸗ 
Reſidenzſtadt. tern Mpslniew, Kufnica und Dombrowe, gaben: 
von Mater auf meyrese dee nase Keine Syphilis mehr! 
Jahrmarkts⸗Verlegun F . 
Mit höherer Genehmigung 15 — — in befteht im, eines daam Oder: Wie entgeht man am leichteſten der 
lender auf den ER ge 8 300 Seta n 7 5 
= Kram: und Viehmarkt auf den Tei d 2600 M lieb-⸗ - 
Ornano, Hr. Guin and; Antonio da Sar ber c. verlegt a 1 8 en belieben ſich an ee Beige — [ee tmeinden es — 
+ 8 
Neumarkt = 2" = Erst. zu wenden. Myslniew den 2 au 1845. ausgegeben von Dir. a 1 — A 
Rittergüter 


gr. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
von 34-150, 00 Mehl. Nad mie bei mäßige] Merit Nene: Die ürſachen der zufälligen 
Anzahlung zum Verkauf übertragen worden. 


Call Siegism. Gabriell in Breslau, Schwerhoͤrigkeit 


und ihre Behandlung und Heitung. Nach der 

Dr. vierten Original⸗Auflage beutf be⸗ 
Gaſthof⸗Verkauf. arbeitet. Zweite Aufl. 8. geh. Preis 10 Sgr. 

Wegen Famelienverhältniſſe verkaufe ich fo: 


Tbell ang des Nachlaſſes bekannt gemacht. fort meinen hierſelbſt am Ringe gelegenen Das einſeitige Kopfweh, 


peterswaldau den 19. Juni 1848. . 1 
3 ichts⸗ 2 zen Roß“ genannt, Er 1 . 
Gläfl. zu Stoldergſches Gelichts⸗Amt. m; ſic dan 9 Suben neoft der enge zewöpnlich Migraine genannt, und die dage: 
7 richteten Fleiſcherei und Brennerei, Stallung|gen anzuwendenden Mittel. Nebſt Betrach⸗ 
Bekanntmachung. fur 30 Pferde und Schuppen und des vor- kungen über die nervöſen Krankbeiten. Aus 
Gemäß Anordnung eines Konigl. Hoch handenen Inventarium. Acker und Wieſe⸗ dem Franzöſiſchen. Von Dr. E. X. Le Bien⸗ 
wohlloblichen Oberſchleſiſchen Bergs⸗Amts kom- wachs find. , Hofeſtatte, ſo wie auch zurſven u. Zweite Aufl. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


men die mit Schuß dieſes Monats auf der Zeit gepachtete fadtiſche Aecker. Als Anzay⸗ 
NEUESTE MUSIKALIEN. 


Auf ein großes Bauergut, welches über 
20:0 Nil, gerichtlich tarire ill, werden 
4 Rr 2 Rtl. zur zweiten 
pt. ba t: Katharinen⸗ 
ſtraße No, 7 bei ee N 5 


Bei Baſſe in Quedlinburg i ie 
nen und % Wilh. Gotti. 45 ei 


ruſchino d Orezza, Hr. Müller; Marco 
Abts Hr. Stotz; Batiſta di Petra. Heri 
Rottmaper d. j.; ein franzöſiſcher O figier, 
Hr. Lange; Piere Calveſe, Hr. Liebe; 
lorio da Cote, Hr. Gregor; ein Diener, 
1. Leichert. 


Stunden⸗Plan 


der ſtädtiſchen Turn Anſtalt 
bis zum 15. Auguſt c. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubiger des am 2ten 
December 1836 zu Neudorff verſterbenen 
Bauergutsbeſizer Gottlieb Krautſtrunk 
wird die am 

29. Juli e. Nachmittags 3 Uhr 
in hieſiger Gerichts Kanzelei bevor ſtehende 


Es turnen des Abends von 6—8 Uhr: 

Montag und Donnerſtag ö 

die Schüler der hoheren Bürgerſchule und 
der Königl. Wilhelmsſchule. 
Dienſtag und Freitag 

die Schüler des Königlichen katholiſchen 


Scharley⸗Gruve für den Antheil der Gewerk- lung wird der halbe Kaufpreis genügen. 
ſchaft 1. Gallmei⸗Beſtande und zwar Käufer wollen ſich deim unterzeichneten Be: 


e 0 eee figer meiden, 

Mittwoch und Sonnaben — aſchgallmei, Gottesberg den 24. Juni 1845. Bei F. E. C. Leuckart i 

die Schüler der Gymnaſien zu Eliſabet und 2000 — Grabengallmei, Knopp, Gaſtwirth. 5 * t in 
dalena und der Bürgerſchule zum 10000 — Schlämme, — — —— Breslau, Kupferschmiedestr. Nr. 43. 


wcke der Schuhbrücke, sind soeben an- 

gekommen: 

Labitzki, Steinhof-Quadrille für 
Pianoforte. 10 Sgr., zu 4 Händen 


heiligen Geiſte. 
Breslau den 24. Juni 1845. 
Der Turnrath. 


Oekonomiſcher Verein zu Brieg. 


um öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ In einer ſehr lebhaften Gebirgsgegend in 
den —— — bisher bekannten e der Nähe von Reichenbach in Schleſien, ifi 
und ift hierzu Termin auf den J0ſten Juni ein ganz neu eingerichteter Gaſthof nebft Ke⸗ 
Vormittags 9 Uhr frftgef.gt. gelbahn und Garten und allem Zubehör aue 

Scharley den 21. Juni 1846. freier Hand zu verkaufen. Das Npere er: 


ten Mitgliedern zeigen wir Klo bucki. fährt man bein Schnittwaarentzändler J. G. — — Rurlington- Walzer f. Pfte, 
Ka — —— — 5 — zug wie) in Bresiau an der Dorocheen⸗“ 45 Sgr., zu 4 Händen 20 Ser. 
ſeßte Verſammiung ausfällt und die nächſte Aucttons⸗ Anzeige. 9 


Aus dem Nachlaſſe des Korfts Infpector 
Schwenk follen Freitag den 27ften d. Mts, 
Vormittags 9 Uhr, in No. 62 Friedr.⸗Wilh.⸗ 
Straße, gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den, als: eine eiſerne Kaffe, eine Drehorgel, 
ein großes Oelgemälde (Alexander und Dio⸗ 
genes) dergleichen klein ere, mehrere Kupferſtiche, 
Meubeln, Kleidungsſtücke, Jagdgewehre 2c, 
und einige Bucher. 

Breslau den 20. Juni 1845. 


Hertel, Kommiſſionsrath. 


Bücher ⸗ Auction, 

Am 27ſten d. Mts. Vormitt, 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr fol im Auctions gelaſſe, 
Breite⸗Straße No. 42, 

l ‚eine Sammlung Bücher 
öffentlich verſteigert werden. 

Der gedruckte Catalog iſt in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Joſeph Max et Comp. 
zu haben. 

Breslau den 10ten Juni 1845. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Wagen ⸗ Auction. 
Montag den 30ſten d. M. Mittags 12 uhr 
werde ich in No. 35 Schuhbrücke aus dem 
Nachlaſſe des Geh. Raths Herrn Dr. Wendt 
eine noch moderne Battarde, einen guten 
halbgedeckten Reiſewagen, einen vierſitzi⸗ 
gen mit Verdeck, Glas fenſter und Sprigz⸗ 
leder, und einen Bretterwagen, ſowie 
4 Paar Pferdegeſchirre, wobei ein Paar 
ganz neue, 
öffentlich 9 . 
Breslau den 25. Juni 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius 


5 Auction 
errn Ober⸗Landes ts. A A 
2 2 8 niet —— Aale um 30ften d. Mis. Vormitt, 9 uhr und 
zaumt, Taxe und Hypotheken⸗Schein können Nachmitt. 2 uhr follen im Auctions⸗-Gelaſſe, 
in der Subhaſtation ⸗Regiſtratur eingeſehen ee No, 42, verſchiedene Effek⸗ 
werden. 88 ei 1 
rmine werden Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidun gs⸗ 
1) der Johann Heinrich Herforthz ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 


t, Johann öffentlich verſteigert werden. g 
5 ae Sch gr Aalen Nee, Breslau den 25. Juni 1845. 


Ein ſchon gebrauchter, halb und 
2 . ganz e 15 
N n gut ande i verkau⸗ 

De an Wenne, dente crm e t . 


alen den die Wär Wagenverkauf. 


z 1845. 

önigl. Sta i . Abtheilu Auction. 
a ran 8 a e Modern und gus gebaute Ba: 
e orla . ag r werde ich im Auftrage de terzeichneter zei 5 
Kau „DE gen von verſchiedenen Sorten] Untere zeigt einem hochzuverehren⸗ 
TT. ande ©” er, ia el Al Ena| BU au at Sri 
zeß eröffnet und ein Termin zur Anmel Spezerei⸗Waaren, Tabacken und = — chen bei der grünen Röhre hun Besten af. 
ſtellen wird. Tilgner aus Militſch. 


dung und Nach weiſung der Anſprüche Cigarren 
au — ZZ 


aller unbekannten Gläubiger 
Eine bedeutende Quantität guten Kirſch⸗ 


AZauckerſiederei⸗ Verkauf. 
Eine nahe an der Oder und einem Eiſen. . 8 ri 

a e 1 „ OB 3. 20 . pour le 

und im beſten Stande erhaltene Zuckerſiedere. . ö 

iſt aus freier Hand billig zu verkaufen. Kullack, Th., Carueval de Ve. 


2 ine, Theme de Paganini et Ernst 
Nähere Auskunft darüber wird Herr Com⸗ = 3 > 
miffionaie Henne bier, Neumarkt Ro, 25, Mel 18 Métamorphoses pour le Piano. 


auf portofreie Anfragen ertheilen. 11 M., Elegische Poeslen. 


In Musik gesetzt fur eine Sopran- ode 
Tenorstimme mit Pianobegl. In dr 
Heften ä 1 i 
e, Fr., Amoretten-Polka f. 
Piano, 7½ Sgr. ? 
— — Gruss an Breslau. Marsch 
. Piano, 5 Sgr. 
— — Amalien-Polka f. Piano. 7½ Sgr. 
„ H., Emilien-Polka tur 
Piano. 5 Sgr. ; r 


Zoſammenkunft am 16. Auguſt d. J. ſtatt⸗ 
findet. Das Directorium. 


. 
re er Kunstausstellung ist 
von 9 Uhr früh bis Abends 6 Uhr 2 
im Börsenhause am Blucherplatz ge- 1 
öffnet, Eintritt 5 Sgr. 


Weiße ſchen Lokal, Gartenſtraße No. 16, 
Me ae us den 20. Juni: 


Zwei maſſive, neue, hierorts nahe der Oder 
belegene Wohnhäuſer, nebft Garten und Bei⸗ 
gelaß, find ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Weitere darüber zu erfahren 
Kloſterſtraße No. 85 a., 3 Treppen. 


Eine im guten Zuſtande befindliche Oel⸗ 
mühle nebft fämmtlihem Zubehör, welche mit 
einem Roß oder auch mit Waſſer in Betrieb 
geſetzt werden kann, iſt veränderungshalbe: 
billig zu verkaufen durch Roſemann, uni⸗ 
verſitäts⸗Platz No. 16 in Breslau. 


Auf dem Dominio Wirtwig, Breslauer 
Kreises, ſtehen 100 Stück Mutterſchafe und 


ellſchaft. 
Anfang 6 Uhr. —.— a Perſon 2% Sgr. 


| N. Herabgeſetzte 
Preiſe im Panorama. 


Von heute ab iſt der Eintritts⸗ 
preis 21 Sgr. 2 nn — 
Kinder zahlen die Haͤlfte. 

A. Carli 
am Tauenzienplatz. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum noth wendigen Verkaufe der hier 
auf dem No. 4 a. der Gellhorn⸗ 
Gaſſe und No. 11 der Scheilniger⸗Straße be: 
„ den vormals Kroll ſchen, jetzt 
Spring er ſchen Wintergarten bildenden, auf 
22,633 Rthlr. 15 Sgr. 7 Pf. geſchät⸗ 
ten beiden Grundſtücke, haben wir einen 
Termin au 5 . 
den 30. September 1845 Vor⸗ 
mittags 11 uhr 


Dem grössten und vollständigsten 
Musikalien-Lein- Institut 
100 Stück Hammel, in dem Alter von 2—5 können a0 täglich Theilnehmer 2 
Jahren, zum Verkauf. Das Vieh zeichnen den Wi Bedingungen beitreten 
3 W eee us on „Bruns bei E. C. Leuckart, 
ertözuftand vortheithaft aus. i lle i * schmiedestr. 

Im —— ben 20 bis 80 Kıpk. Per eee h — 
Reflectirende wollen ſich an das daſige Wirth⸗ 
ſchafis⸗Amt wenden. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 

Beim Dem. Loiſchwig Deifer Kreiſes, ſtehen 
100 Stück zur Zucht noch brauchbare Mutter: 
ſchafe, fo wie 60 Stück großtentheils junge 
ele zum Dae. 

Das Dominium Schlaupp bei Winzig 
offerirt gegen portofreie Beſtellung, von dei 
diesjährigen zu erwartenden Ernte mehrer: 
hundert Scheffel Winter⸗Rapps, befonders 
DR Art (nicht holländiſcher) zu 

aat, 


Die billigften Preife, die beſte Arbeit ſtelt 
hi FT Weidenſtraße 
0. * 


4 Pf. die Krauſe, Spitzen 1 Pf. die 
wird ſauber geriobt Wedenſer 81 32. er 


Hoppe et Comp. in Dresden 
empfehlen ihr Commiſſions⸗, Speditions ud 
Verladungsgeſchaft, unter Zuſicherung prompe 
teſter, billiger und aufmerkſamſter Bedienung. 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, 
aus friſcher Wurzel bereitet, à Flac. 4 Sgr. 


E.E.AUBERT, 


Biſchofsſtraße, Statt Rom. 
Myrthen⸗Berkauf, 


r e 
beſter Qualität, verkauft 8 
Straße No. 12, beſter das Domintum Döpelwig. 

Pfauhähne 
bat das Dominium Pöpelwig abzulaſſen. 


in ſeinem ’ 
den Zten Nan Re Bor: if u 8 
mittag Uhr N teslau den 25. Ju 15, | > 
dor den Herrn Rammergerihtsräffeer Bere] Mannig, Auctions-Commifastus. eee e a kamseten, 


mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß mir eine der erstes 
| Seiden⸗Hutvelpel 
den alleinige Verkanf ihres Frorik 18 far die Provinz Sch eſten übertragen hat. Ich bin in den Stand geſetzt, ſowohl bei 
villigſten f ſten Fabrikpreiſe ſtellen zu konnen. und hinſichtlich der Qualitat der Waare wird ein gefälliger Veiſuh das genügendſte 


ein Lager davon in Commiſſion gegeben und 
e wie auch bei kleinen Parsiern die 


—2 1360 — 


Cabriken von 


eſultat liefern. peeiscou. ante und proben jede ich aaf Walaagen gern zu. 


Herren Hutfabrikanten 


Eduard Kionka, 


Ring (grüne Röhrſeite) No. 35, in dem früher von Herrn H. Zeiſig innegehabten Lokale. 


In Commiſſion bei Julius 
der Königl. Bank) zu haben: 


Helbig in Altenburg iſt erſchienen und in der Buch und 
Kunſthardlung Eduard Trewendt in Breslau (Albrechtsſtraße No. 39, vis 


à vis 


Jeſuitismus 
verſchiedenen Lebensverhältniſſen. 


Das 19te Jahrhundert 


iſt ſein Grab. 
Nicht gegen Perſonen! 
Gegen die Sache ſei ein heiliger Krieg, 
Unfere Waffenrüſtung ſei ; 
„Wahrheit“, „Glaube“, „Liebe“, 


- on 
Herrmann Züng'ing. 


Zweite Auflage. 


An die Männer 


gr. 8. 


Geh, Preis 6 Sgr. 


der verbündeten deutſchen Staaten, 


2 d 
wahren Freunde 


die wahren Freunde des Vaterlandes, 


[4 
unferer Fürſten, 


die edlen Männer aller Völker. 
2re Auflage. gr. 4. Pr.is 2 ½ Sgr. 


1. Corinther 16, V. 13: 
Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid männlich 


und ſtark! 
Eine durch die jeſuitiſchen . in der Schweiz veranlaßte Rede. 
0 


Herrmann 


Zte Auflage. gr. 8. Geh. Preis 3 Sgr. 


Jüngling. 


Die Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Colonia. 
(Grund ⸗Capital 3 Mill. Thlr. Preuß. Cour.) 


fährt fort, für mäßige, im voraus feſtbeſtimmte Prämien ſowobl Häufer und ſonſtige Im⸗ 
mobilien, a's Hausgerätb, Waaren, Vieh und ſonſtige Mobilien gegen Brand- und Blitz⸗ 


ſchaden, unmittelbaren wie mittelbaren, zu verſichern. 


Sie übernimmt auch, für eine be⸗ 


ſondere Prämie, die Zerſtörungen und Verluſt“, weiche durch Dampfk ſſel⸗ und Gas⸗Erplo⸗ 


* entfteben. 


Das Veiſicherungs⸗Capital der Geſellſchaft ift im verwichenen Jahre, 


aut des von der Verwaltung der Gene al⸗Verſammlung am 28ſten April c erſtatteten 
Rechenſchaf:sberich-es, um 33 Millionen Thaler, nämlich auf 172 Mill ionen Thaler, die 
Pick nien⸗Einnahme um 52,00% Thlr., näwlich auf 470.000 Tbl. geſtiegen. Die Garantie 
welche die Geſellſchaft darbietet, beſteht außer dem G und⸗Capital in einer baaren Prä⸗ 
mien⸗Reſcroe von 140,920 Thlr für 1845 und von 86,493 Tylc. für fpätere Jahre, ſedann 


in einer Capital⸗Reſerve von 72,640 Thlr. 


Nähere Auskunft iſt beim Unt rzeichneten zu erhalten und werden dafeldfl Verſicherungs⸗ 


Anträge zu jeder Zeit en gegengenommen. 
Parchwitz den 24. Juni 1845. 


Ed. Siegert, Agent der Colonia. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 


der Leinwand und 
Carlsplatz 


Für Vögelliebbaber. 
Zwei zahme Pwagaſen, ei! grüner und 
ein grauer (Psitt. ochiocephalus et ery- 
thacus), fo wie einige 


No. 3, neben 


zu und uster dem Koftenpreife, wird for:gefegt. 


Tiſchzeug Handlung 
dem Pokoihof, f 


Fürſtensgarten. 


Die am verfloffenen Montag angekündigte, 


paar der fo beliebten We zen ungünſtiger Witterung jedoch verſchobene 


oſtindiſchen Nonnenvögel (Fring. maga U. in.); llumina ion, Doppel: Concert und 


ſind zu ve kaufen: Kleſte.ſtraße No. 85 im 
Hofe rechts par terre. 


ET HT RE TREE An REINE 
Gute F ügel ſieh en billig zu verkaufen und 
zu verleihen: Nikolaiſt aße Nr. 43, 2 Stiegen. 


Von einer per Schiffsgelegenheit e. haltenen 
Zuf abr 


Neuner ZN 
Matjes Heeringe 
e ipfietlt bei Abnahme ganzer und getreilter 
onnen, ſo wie Stückweiſe, zu neuerdings 

herabgeſetzten Preifen 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. - 


Neue Matjes Heringe 
von ausgezeichneter Quafität offerirt in gan⸗ 
Preisen getheilten Tonnen zu herabgeſetzten 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Bu 
iR eiten: die. 54 0 
b ziehen. 0 


54 ein Gewölbe zu 
lladet dazu ergebenſt ein: 


22 9 wen » 
Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage erſchent dieſe Zeitung täglich und iſt durch alle Königlichen Postämter zu 


Be euchtung des Gartens r 
liſchen Flammen, wird — ange 
Dongerſtag den 266. Juni 

abgehalten werden. 
Zum Schluß einige kleine Feuer⸗ 
werk Ueber raſchungen. 


Heute den 26ſten findet binter dem Berliner 
Pahnnofe vor dem Niko ailbore im Glas- 
vavillon eine Nachmittags⸗Unter haltung auf 
Holz⸗, Stroh⸗ und Glas⸗Parmonika ſtatt, und 
bittet um gütigen Zuſoruch a 

A. Spielmann, Virtuos aus Warſchau. 


Heute, Donnerſtag den 20 ten Jun, 
im früher Zuhnfhen Lokale, 


großes Horn ⸗Conzert 
vom Muſik⸗Corps der Königl. Hochlovlichen 
en Schützen⸗Abtheilung. 

C. Hartmann, Coffetier, Tauenzienſtr. 5. 


n Juni 
Großes ; 
Militär :- Horn: Concert, 
ausgeführt vom Muſikchor der Königl. Hech⸗ 


C. Frücke's Sommerlokal. 
Dionnerſtag den 20ſten: 
Viertes Abonnements Soncert. 
A fang 4 Uhr. Enirce für Nichtabonnen⸗ 
ten a Chapcaux 2¼ Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Ein geſitteter Knabe von außerhalb Breslau 
wohnenden E tern, wela x hinreichende Schul⸗ 
kenntniſſe befigt, kann als Gärtnerlehrling 
eintreten. Naheres Albrechtsſtraße No. 45, 
m Gewölbe. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, auch 
der Behandeurg einer Orangerie kundig er 
Kunſtgältner findet zu Michaeli d. J. ein 
Unterkommen in Maxia⸗Höſchen bei B eslau. 

Ein praktiſcher Kunſtgärtner wünſcht ein 


baldiges Unte kommen oder wenigſtens Bes 
ſchäftigung. Naheres auf portofreie Anfragen 


bei Cd. Siegert in Parchwitz. 


Diei Thaler Belohnung 
erhält Derjenige in der Tauenzienſtr. No. 24 
eine Stiege hoch vornheraus, der einen, am 
23ſten d. M. auf dem Wege von Oswit nach 
Beeslau bis in den Schweidnitzer Keuer ver⸗ 


oren gegangenen, in dem inneren Ring mit 


. '. d. 28. Mal 1844 gezeichneten Trau⸗ 
ring, vor deſſen Ankauf zugleich gewarnt wird, 
dafe.bjt abgiebt, 


Ein goldnes Armband mit 3 grünen Stei⸗ 
nen und dem Namen Julia bezeichnet, iſt 
am 21. d. M. im Theater verloren worden, 
der ehrliche Finder wird gebeten es gegen 
eine angemeſſene Belopnung Schuhbrücke No. 
6. im Iſten Stock abzugeben. 


Vermiethungs-Anzeige. 

Zu rermiethen und zu Johanni c. zu be⸗ 
ziehen iſt: am Blücherplatz ein ſchoͤner, trock⸗ 
ner Keller als Verkaufskeller geeignet; und 
Oderſtraße No. 16 ein Gewölbe nebſt Stube 
zu vermie.hen und daſelbſt Näheres zu er⸗ 
hren. 2 . 


Veränderungshalber iſt eine freundliche 
Stube 2 Stiegen vornh raus nebſt Beigelaß 
zu Joh. zu vermiethen. Näheres Ohlauerſtr. 
No. 87 im Putzgewolbe. 


Zu vermierhen und Michaelis d. J. zu be 
ziehen Schweidnigerft“. No. 28. im zweiten 
Stock, 2 Stuben nabſt Küche. Das Nahere 
um iſten Stud bei F. Frank. 

Michaeli zu beziehen find Gartenſtraße Nr. 31 
zwei Wohnungen, jede von 4 Stuben nebii 
auem Zubehör, 


Zu vermiethen 
iſt Junkernſtraße No. 28, drei Stiegen, eine 
meuburte Stube. 


Zu vermiethen 
iſt Michaeli d. J. eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 8 pieten nebſt Zubehör und ver: 
ſali ßbarem € tree. Näheres zu erfragen 
Ohlauer Straß No. 56, im Comptoir. 


In Poöpelwitz iſt eine Wohnung, aus 
mehreren Picen biftebend, für das ganze 
Jahr zu vermiethen. Das Nähere iſt Jun⸗ 
kernſt aße No. 1 zu erfahren. 

Zu vermiethen iſt vom September eine 
Wohnung zim Parterre von 3 Stuben mi 
allem nö:higen Zubehör Neue⸗Taſchenſtr. Nr. 4, 


Ein großer treckener Keller 
ift zu Jehanni d. J. zu vermiethen und bat 
Nähere Blücherplag No. 19 im Gewölbe zu 
erfragen. 7 


Zu Johanni iſt Gartenſtraße No. 16 eine 
Wohnung von 3 Stuben, Kochſtube, Boden, 
zu verwiethen und zu Michaeli cine vor 
2 Stuben, Kabinet und Kochnube. Das Nä⸗ 
here daſelbſt bei der Eigenthümerin. 


A 

Eine Echmiedewerkſtatt nebſt Wohnung 
fi zu vermieihen und zu Michaeli zu besies 
ten. Zu erfragen beim Schmiedemeiſter 
urban, Vorwerk ſtraße No. 13. 


Neuftadt, Breite Straße No. 9 iſt ein g'or 
ßer Boden nebſt einem Keller zu vermielhen. 
Zu erfragen bei der Wirt, in. 


löblichen 2. Abtheilung der 6. Artillerie⸗Bri⸗⸗— 


de, in Stephansdorf bei Neumarkt. Ge 
gade, in phan f amann. 


Preis beträgt in Breslau 1 Rıpir. 


Gut meublirte Stuben auf Tage, Wochen 
und Monate ſind jederzeit zu vermiethen, 
Ritterplatz No. 7 bei Fuchs. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Herr v. Reigen 
ſtein, Oberſtlieutenant, von Gleiwitz; Herr 
v. Mutius, Rittmeiſter, von Albrechtsdorf; 


Hr. Baron v. Kloch, von Maſſel; Wutebe⸗ 


ſigerin Teichmann, von Klein⸗Altkammer; Hr. 
Baron v. Stillfried, Lieutenant, von Brieg; 
or. Dr. Suckow, Paſtor, von Grünhartau; 
Hr. Sennet, Kaufm., von Kaſſel; Hr. Froh⸗ 
lich, Kaufm., von Reichenbach; Hr. Wunder, 
Kaufm., von Liegnig; Hr. Gürrlich, Kaufm., 
von Berlin; Hr. Bazett, Geiſtlicher, von von⸗ 
den; Er. Lehmann, Part kulier, von Löwen. 
m weißen Adler: Hr. Althans, 
Ober⸗Bergrath, von Sapnerhütte; Hr. Buck, 
Kaufm., von Würzburg; Hr. Neugebauer, 
Kaufmann, von Langenbielau; Hr. Freund, 
Kaufm., von Ratibor; Hr. Tiſch er, Kaufm., 
von Rüdesheim; Hr. Braun, Kaufm., von 
Rawicz; Hr. Dr. Bayer, ven Gorkau; Hr. 
Wiakler, Gaſtwirth, Hr. Adam, Brauereibe⸗ 
ſiger, beide von Altwaſſer; Hr. Scholz, Ka⸗ 
pellmeiſter, von Schlawentziz. — In den 
3 Bergen: Hr. Faſſong, Amtsrath, von 
Kritſchen; Hr. Becker, Avo heker, von Neu⸗ 
markt; Hr. Röhricht, Kaufm., von Bens hau⸗ 
fen; Hr. Rey, Kaufm., von Magdeburg; Hr. 
Franke, Kaufm., ron Renſtadt; Hr. Wag⸗ 
ner, Kaufm., von Stettin; Hr. Wintergrün, 
Kaufm., aus Galizien; Hr. Lowinſtein, Kauf⸗ 
mann, von Berlin. — Im blauen Hir ſch: 
Hr. Baron v. Lüttwitz, von Naſelwitz; Hr. 
Munk, Gutsbeſ., a. d. G. H. Poſen; Herr 
Günsberg, Bürgermeiſter, von Falkenberg; 
Gutsbeſigerin Malinowska, von Kielze; Hr. 
Zreutier, Partikulier, von Neu⸗Weisſtein; 
Hr. v. Radow, Partikulier, von Reichenbach; 
Hr. Dr. Heiniſch, von Zobten; Hr. Strauß, 
Kaufm., von Feſtenberg; Hr. Danziger, Hr. 
Freund, Kaufleute, von Myslowitz; Pr. Hur⸗ 
tig, a era een 
mann, Kaufm., von Grüſſau; Rin 
Pforrer, von Reichenberg; de Gef 9 
Dzialinski, Hr. Micizkowski, Gutsbeſ., beide 
von Peſen; Hr. Mendiſch, Kaufmann, von 
Mas deburg; Hr. P.llarz, Oel onom, von Ko⸗ 
fi. — Im Hotel de Stile ie: Her 
Lentz, Kaufm., von Kaſſel; Hr. Kawezpnskt, 
Handlungs⸗Commis, von Grafenort. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Luft, Hand u gs⸗ 
Commis, von Plauen; Hr. Diclam. Kandis 
dat, von Brzezinke; Hr. G ane, vehrer, von 
Danzig; Hr. Rojedi, Hr. Woſ ecki, Bürger, 
ven Wieſchen. — In 2 gold. Lowen: pr 
Ebſtein, Glas hüttenbeſiger, von Ezarnowanz;z 
Frau Rittmeiſter Rupprecht, von Herrnſtadt; 
Hr. Fontanes, Lieutenant, von Schweidnitzz 
Or. Wohl, Kaufm., von Neu⸗saſſig; Herr 
Se. Tau⸗ 


Weber, Kaufm., von Ziegenhals; 

bie, Holzhä.bler, von Feuhammer. — Im 
gold. Zepter: . Dr. Frank, von Lieg⸗ 
nig. — Im weißen Roß: Hr. Hoff 
mann, Admuiniſtrator, von Schmardt; Frau⸗ 
ein v. Gaffron, von Buchwald. — Im 
oel de Faxe: Gutsbeſitzerin v. Czer⸗ 
nincka, von Schukowitz; Hr. Eiſelin, Gu's⸗ 
sefig.r, von S. alwitz; Fräulein v. Koſchügka, 
don Schönwald; Hr. Menzel, Okeramtmann, 
on Kouwie; Hr. Rubenjohn, Kaufm., von 
Biala; Hr. Düring, Kaufm., von Kıeugs 
ourg; Hr. Zimmermann, Kaufm., von Ber⸗ 
lin. — Im gel ben Löwen: Hr. Roth, 
Kandidat, von E dmannsdorf; Hr. Flatt, 
Gutsbeſ., von Jawornig. — Im goldnen 
pecht: Hr. Tillner, Fabrikant, von Sprot⸗ 
au. — In der Königs⸗Krone: Herr 
aonig, Kaufm., von Schreidniess Frau Ob. 
Amtmann Weinhold, von Kunzen dorf; Herr 
Konig, Kaufm., von Schm nig; Hr, Siege 
nid, Kaufm., von Jauer. Im weißen 
Storch: Hr. Neiſſer, Kaufm. von Schweid⸗ 
nitz; Hr. Kaupineki, aufs, von Wielun. 
— Im preivatstonis: Hr, Tietz, pfar⸗ 
rer, von Friedland, Albrechtsſt No. 305 Hr. 
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